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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Donnerſtag den 21. 


Auguſt 1862. 


Voſener Zeitung. 
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JInſerate 
(1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags ans 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 20. Auguſt. Seine Majeſtät der König ſind von der 
Truppenbeſichtigung bei Kyritz, zu welcher Allerhöchſtdieſelben Sich heute 
früh begaben, heute Mittag zurückgekehrt. h 

Berlin, 21. Auguſt. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigft ge⸗ 
1 5 Dem Direktor der Hebammen⸗Lehranſtalt, Sanitätsrath Pr. Fiſcher 
in Danzig, den Charakter als Geheimer Sanitäts⸗Rath zu verleihen; ſowie 
den Kreisgerichtsrath Meiling in Hattingen zum Direktor des Kreisge⸗ 
richts in Bochum; und den Kaufmann Manuel Anton Garcia zum 
Bice⸗Konſul in Ferrol zu ernennen; endlich den nachbenannten Offizieren 2c. 
die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen verliehenen Orden zu ertheilen, und 
zwar: des Kaiſerlich ruſſiſchen St. Annen⸗Ordens dritter Rule, dem 
Hauptmann und Kompagnie⸗Chef von Grolman vom 3. Garde⸗Regiment 
zu Fuß; des Ritterkreuzes erſter Klaſſe vom Königlich bayriſchen Verdienſt⸗ 
Orden des heiligen Michael; dem Premier⸗Lieutenant Sallbach von der 
Rheiniſchen Artillerie⸗Brigade Nr. 8, und der Fürſtlich reußiſchen filbernen 
Verdienſt⸗Medaille: dem Ober⸗Feuerwerker Hoff meiſter von der Magde 
burgiſchen Artillerie-Brigade Nr. 4. 

A. Dem Oberlehrer am Gymnaſium zu Anclam, Dr. Spö rer, iſt das 
Prädikat „Profeſſor“ beigelegt worden. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

London, Mittwoch, 20. Auguſt, Vormittags. Mit 
dem Dampfer „Etna“ hier eingetroffene Berichte aus 
Newyork vom 8. d. melden, daß die Unioniſten auf Rich⸗ 
mond vorgehen und ihre Truppen bei Malvern concentriren; 
die Konföderirten verfolgen mit beträchtlichen Streitkräften 
die Unioniſten in geringer Entfernung. Man verſichert, 
daß Burnſide mit ſeinen Mannſchaften ſich in Aquia Creek 
ausgeſchifft habe. — Der Kriegsminiſter hat die Ordre er⸗ 
laſſen, keinem milizpflichtigen Bürger zu geſtatten ins Aus⸗ 
land zu gehen. 

Aus Newyork vom 9. d. wird gemeldet, daß Burn⸗ 
ſide ſich in Frederiksburg befinde und mit Pope in Ge⸗ 
meinſchaft operiren werde; es iſt aber nicht bekannt, ob der 
Ort ihrer Beſtimmung Richmond oder ein anderer Punkt 
ſei. Die ungeheure Hitze verhindert die Operationen. 

London, Mittwoch, 20. Auguſt, Nachmittags. Wei⸗ 
tere Berichte aus Newyork vom 9. d. melden, daß der 
unioniſtiſche General Moccock von den Guerillas in Alaba- 
ma erſchoſſen worden ſei. In Kentucky erwartete man einen 
Einfall der Konföderirten. — Mehrere als Seeleute ver- 
kleidete Perſonen ſind am Bord eines nach Europa beſtimm⸗ 
ten Dampfers verhaftet worden, weil ſie ſich dem Militär⸗ 
dienſte hatten entziehen wollen. 

Nach Berichten aus dem Süden hat der Präſident 
Jefferſon Davis eine Proklamation erlaſſen, in welcher er 
unter Anderem ſagt: Er würde den Kartelvertrag wegen 
Auswechſelung der Gefangenen nicht unterzeichnet haben, 
wenn ihm die Befehle des Generals Pope, die den Krieg in 
Raub und Meuchelmord umwandeln, bekannt geweſen wä⸗ 
ren. Davis befiehlt, Pope oder deſſen Offiziere, falls ſie 
in Gefangenſchaft geriethen, nicht wie Kriegsgefangene zu 
behandeln, ſondern ſie gefänglich feſtzuſetzen und zu hängen, 
wenn ein nicht bewaffneter Bürger unter irgend welchem 
Vorwande getödtet worden ſei. 

London, Mittwoch 20. Auguſt, Abends. So eben 
eingetroffene Berichte aus Newyork vom 12. d. melden, 
daß in Virginien ein heftiger Kampf ſtattgefunden habe. 
Die Konföderirten unter General Jackſon hatten den 
Rappid⸗Ann überſchritten und General Pope hatte zwei 
Armeekorps abgeſandt, um ſie aufzuhalten. Nahe den 
Cedar mountains trafen die feindlichen Korps aufeinander. 
Der Kampf währte den ganzen Tag. Die Unioniſten 
zogen ſich, da ihre Infanterie ſtark gelitten hatte, mit 
einem Verluſte von zwei Kanonen zurück. Die Streit⸗ 
kräfte derſelben werden auf 7000, die der Konföderirten 
auf 20,000 Mann geſchätzt. Während der Nacht zogen 
ſich die Konföderirten über den Rappid⸗Ann gegen Orange 
court houſe zurück und wurden von den Unioniſten ver⸗ 
folgt. Man glaubt, daß die Truppen des Südens hier⸗ 
bei einen ſehr beträchtlichen Verluſt erlitten haben. — 
Das Panzerſchiff „Arkanſas“ iſt auf den Miſſiſſippi in 
die Luft geflogen. — Die Aufregung wegen der Kon⸗ 
ſkriptionsordre iſt beſonders unter dem naturaliſirten 
Bürgern ſehr groß. Sie verſuchen in großer Anzahl zu 
entfliehen, aber die Grenzen und Küſten werden ſtreng 
überwacht. 

Turin, Mittwoch 20. Auguſt, Nachmittags. Die 
„Gazetta ufficiale“ beſtätigt den Einzug Garibaldi's in 
Catania. Nach dem amtlichen Blatte hat er das Tele- 
graphenbureau in Beſitz genommen, wodurch die telegra⸗ 
phiſchen Verbindungen unterbrochen worden ſind. Die 
königlichen Truppen unter Ricotti und Mella, die ſeit 


geſtern gegen Catania marſchiren, befinden ſich nicht 
mehr weit von dieſem Platze. 


Paris, 20. Auguſt. Der hentige „Co nſtitutionnel“ enthält 


einen von Boniface unterzeichneten Artikel, wonach der ſelbe antori- 

firt if, die rͤmiſche Depeſche, betreffend die Erklärung des Herrn 

von Lavalette, (. das Tel. in der geſtr. Ztg.) zu dementiren. Er fügt 
hinzu, daß, fo lauge unſere Truppen in Nom fein werden, der Papſt 
eiue Invafion nicht zu befürchten habe. Die andere Erklärung, daß 
Frankreich das gegenwärtige päpſtliche Gebiet garantirt habe, ſtehe 
im Widerſpruch mit der Politik, welche Herr von Lavalette in 
Nom vertrete. 


— 8 > 


Poſen, den 21. Auguſt. 


N Der Artikel der „Stern-Zeitung“, worin die Behauptung aufge⸗ 
ſtellt war, daß die Verfaſſung hinſichtlich des Zuſtandebringens des Bud⸗ 
gets eine Lücke enthalte, erregte gerechte Senſation und die meiſten Zei⸗ 
tungen, unter ihnen die Kölniſche, beſtritten das Vorhandenſein einer 
ſolchen Lücke. 

Die Letztere ſagte unter u. A.: „Die „Sternzeitung“ kann es wiſſen, 
falls fie es nur wiſſen will, daß alle anderen bekannten konſtitutionellen 
Verfaſſungen, namentlich auch die ſo lange ſchon lebenskräftig gedeihende 
englische Verfaſſung ganz dieſelbe vermeintliche Lücke enthalten. Sie wird 
aus dieſem Umſtande entnehmen können, daß die vermeintliche Lücke in 
Wahrheit gar leine Lücke iſt, ſondern zur Natur des konſtitutionellen 
Verfaſſungsrechts gehört.“ 

Hierauf erwidert die „Stern⸗Zeitung“: „Nun, daß die Schwierig⸗ 
keiten, um die es ſich handelt, mit der Natur des konſtitutionellen Weſens 
im Allgemeinen zuſammenhängen, das haben auch wir ausgeführt, — 
aber hierdurch werden dieſelben doch nicht beſeitigt.“ 

Dann fährt die „Kölnische Zig.“ fort: „Wenn fie (die, Stern⸗Zei⸗ 
tung“) die Kommentarien der Lehrer und Kenner des Verfaſſungsrechtes 
zu Rathe ziehen will, fo wird fie die Belehrung erhalten, wie die Aus⸗ 
gabe⸗Vorſchläge allerdings von der Regierung ausgehen müſſen, wie 
aber die Bewilligung, Ablehnung oder Beſchränkung der Regierungs⸗ 
Propoſitionen in das formell ganz unbeschränkte gewiſſenhafte Ermeſſen 
des Hauſes der Abgeordneten gelegt ſei dergeſtalt, daß dem Herrenhauſe 
nur die Verwerfung im Ganzen — als eine Art konſtitutionellen Juſur⸗ 
rektionsrechtes — zuſteht, und der Regierung nur die Pflicht, zu danken 
für die Subſidien, die ihr bewilligt wurden. Und wenn ſie weiter bei 
jenen rechtsverſtändigen Männern nach den muthmaßlichen Motiven 
dieſer ungleichen Gewaltvertheilung fragen will, ſo wird ſie erfahren, daß 
dieſe „Macht über den Geldbeutel“ die einzige reelle Unterlage des ver- 
faſſungsmäßigen Einfluſſes der Landesvertretung iſt, welche — gegenüber 
den in allem Uebrigen unendlich überlegenen Machtmitteln der Exekutive — 
allein die erſtrebte verfaſſungsmäßige „Beſchränkung“ der abjolu- 
ten Gewalt zur Wahrheit machen kann. Jede Repräſentativ⸗ 
Verfaſſung, in welcher die gewählte Landesvertretung dieſes Recht nicht 
hat, iſt werthloſer Schein.“ 

„Man ſieht hier,“ entgegnet die „St. Ztg.“, „wohin es führt, 
wenn man ſtatt in Wahrheit „den Maßſtab der preußiſchen Verfaſ⸗ 
ſung“, vielmehr den eines abſtrakten oder fremden Konſtitutionen ent⸗ 
nommenen Rechts anlegt. Die ganze angedeutete Budgettheorie ſteht im 
entſchiedenſten Gegenſatz zu den Beſtimmungen unſerer Verfaſſung, nach 
welchen das Budget wie andere Geſetze durch Uebereinſtimmung der drei 
Faktoren (nur unter der Beſchränkung des Herrenhauſes) zu Stande 
kommt, mithin das „formell ganz unbeſchränkte“ Ermeſſen des Abgeord- 
netenhauſes jedenfalls an dem formell nicht minder unbeſchränk— 
ten Ermeſſen der Regierung ſeine Grenze findet. Weit entfernt, daß die 
Regierung nur die Pflicht hätte, zu danken für die Subſidien, die ihr 
bewilligt worden, hat ſie das Recht und die Pflicht, zu prüfen, ob das 
von ihr vorgelegte Staatshaushaltsgeſetz in einer Geſtalt zu ihr zurück— 
kehrt, in welcher die Krone demſelben die bei jedem Geſetz erforderliche 
ſchließliche Sanktion und Publikation zu Theil werden laſſen kann 
oder nicht. 

„So ſteht die Sache verfaſſungsmäßig“ und alles dem 
Entgegengeſetzte iſt verfaſſungswidrige Prätention und Beſchrän⸗ 
kung des königlichen Rechts. 

Wenn es der „Kölniſchen Zeitung“ nöthig erſcheint, daß die Lan⸗ 
desvertretung ihre „Macht über den Geldbeutel“ zur verfaſſungsmäßigen 
„Beſchränkung der abſoluten Gewalt“ anwende, ſo wird ſie es eben ſo 
gerechtfertigt finden müſſen, daß die Regierung ihrerſeits nicht Rechte der 
Krone beeinträchtigen laſſe, die zur verfaſſungsmäßigen Beſchränkung 
einer abſoluten parlamentariſchen Gewalt ebenſo unerläßlich ſind. 

So viel aber iſt klar, daß Argumentationen, wie die in Rede ſtehen⸗ 
den, nicht dazu beitragen können, die Situation zu klären und die drohen- 
den Schwierigkeiten löfen zu helfen.“ 

Deut ſchland. 

Preußen. Berlin, 20. Auguſt. [Dr. Jutroſzynski; 
Berichtigung; Gerücht; Verurtheilung.] Die Debatte im Abge— 
ordnetenhauſe über die Petition in Betreff der Anſtellung des Dr. Jutro⸗ 
ſzyüski an der Realſchule in Poſen hat den Kultusminiſter in eine pein- 
liche Situation gebracht. Gegen den klaren Inhalt der Verfaſſung zu 
argumentiren hat jeine Schwierigleiten, die hier noch dadurch vergrößert 
wurden, daß der Miniſter auch in der Stiftungsurkunde der Anſtalt nicht 
den geringſten Anhalt fand, weshalb er ſich genöthigt ſah, nach einem 
Strohhalm zu greifen und ſich auf die Eröffnungsrede des Schuldirektors 
zu berufen, die eben nichts erwähnt, was gegen die Anſtellung der Juden 


ſpräche. Will der Kultusminiſter aus dem auch ſonſt beobachteten 
Schweigen über dieſen Punkt eine Unterſtützung für ſeine Anſicht gewin⸗ 
nen, ſo iſt dies gegen alle Regeln der Deduction. Im Gegentheil 
muß aus dieſem Schweigen die Anſtellungs- Fähigkeit der 
Juden gefolgert werden, zumal unter den dortigen Verhältniſſen. — 
Die „Kölnische Ztg.“ und andere Blätter entlehnen dem Wiener „Vater⸗ 
land“ Mittheilungen aus Berlin über Berathungen des Staatsmini⸗ 
ſteriums in Betreff einer Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und Oktroyi⸗ 
rung eines Wahlgeſetzes, wie auch über einen Beſchluß in Betreff der 
Stellvertretungskoſten der zu Abgeordneten gewählten Beamten. Die 
„Sternztg.“ verſichert dagegen, daß dieſe angeblich „von ſehr gut unter⸗ 
richteter Seite“ herrührenden Mittheilungen abſolut aus der Luft ge⸗ 
griffen ſind, indem keine Berathung oder Beſprechung irgend einer Art 
ſtattgefunden hat, welche den entfernteſten Anhalt für dieſelbe darböte. 
— Gerüchtweiſe wird gemeldet, daß Graf Bernſtorff entſchloſſen ſei, auf 


ſeinen Botſchafterpoſten in London zurückzukehren, daß Herr v. Sydow 
definitiv zum Unterſtaatsſekretär deſignirt ſei, und daß Herr v. Budberg, 
ruſſiſcher Botſchafter in Paris werden ſolle. — Die Ernennung des 
neuen Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg ſoll 
ſchon in kurzer Zeit zu erwarten ſtehen. Neben den bereits bekannten 
Kandidaten wird jetzt auch der Oberpräfident der Provinz Poſen v. Bo⸗ 
nin genannt. — Das Kriminalgericht (Feriendeputation) verhandelte 
heute eine Anklage gegen die Redakteure der „Berl. Börſenzeitung“, der 
„Kreuzzeitung“ undder „B. A. Z.“, wegen Beleidigung des Miniſteriums, 
reſp. Erregung von Haß und Verachtung gegen die Anordnungen der 
Regierung. Die Anklage war gegründet auf den Abdruck eines Ar⸗ 
tifels der „Saturday Review.“ Die Verurtheilung erfolgte zu 10 reſp. 
20 Thlr. Geldbuße. x 
(Berlin, 20. Auguſt. [Vom Hofe; Verſchiedenes.] 
Morgen beginnen in Potsdam die Feldmanöver, die heute bei uns ihr 
Ende erreicht haben und iſt darum noch nicht beſtimmt, wann der König 
wieder nach Berlin kommen wird. — Morgen Mittags 12 Uhr treten 
die Miniſter im Hotel des Staatsminiſteriums zu einer Berathung zu⸗ 
ſammen. Wie verlautet, ſollen in derſelben wichtige Fragen zum Aus⸗ 
trag gebracht werden. — Der Miniſter Graf v. Bernſtorff konferirte 
im Laufe des heutigen Tages mit den Geſandten Englands und Italiens 
und gab Nachmittags 4 Uhr ein Diner von 18 Gedecken. — Der 
Aeronaut Regenti hat ſeinen Ballon in Stücken zurückerhalten. In 
dieſem Zuſtande wiede derſelbe auf der Koppel des Dorfes Selbelang 
bei Nauen aufgefunden, und man vermuthet, daß er in Folge einer Ex⸗ 
ploſion ſo zugerichtet worden iſt. Gegenwärtig wird mit dem Ballon 
eine Reparatur vorgenommen und iſt dieſe beendigt, jo geht die dritte 
Luftfahrt vor ſich und zwar ſoll alsdann der Ballon mit Sauerſtoffgas 
gefüllt werden. — Aus Paris iſt die gefeierte Solotänzerin Mlle. Cla⸗ 
velle hier augekommen und wird noch in dieſem Monat in mehreren 
Ballets auf der k. Bühne gaſtiren. Die Tänzerin, eine Blondine, iſt 
eine hübſche Erſcheinung und wird gewiß gefallen. Die Generalinten⸗ 
dantur wird ſchon in kürzeſter Zeit mehrerer Novitäten vorführen. Zu⸗ 
nächſt kommen an die Reihe das Luſtſpiel von Benedix: „Die Fremde“ 
und „die Alten und die Jungen“, dramatiſches Genrebild von Lorm. 
Unter den übrigen Stücken befindet ſich ein Luſtſpiel, „die Veilchen“, von 
Eſchenbaum, von dem man ſich ſehr viel verſpricht. Die Verfaſſerin ift 
eine vornehme öſtreichiſche Dame, die auch das Schaufpiel „Maria 
Stuart in Schottland“ geſchrieben hat, das jedoch hier nicht angenom⸗ 
men worden iſt. Herr v. Hülſen hat es ſich vorgenommen, gediegene 
Stücke mit tüchtigen Kräften vorzuführen. Es werden darum viele 
fremde Künſtler mit unſern Bühnenmitgliedern in Konkurrenz treten. 


Berlin, 20. Auguſt. [Die Wahlmänner reden mit; Be⸗ 
zirksvereine; Nationalverein.] Dem Abg. Stavenhagen iſt ein 
von 175 Wahlmännern unterzeichnetes Schreiben zugegangen, worin 
ihm erklärt wird, daß ſeine Vorausſetzung, ſich hinſichtlich der Stellung 
ſeines Antrages in der Militärfrage mit ſeinen Wählern in Ueberein⸗ 
ſtimmung zu befinden nicht zutreffe. „Sie über den Irrthum dieſer etwa 
bei Ihnen beſtehenden Vorausſetzung aufzuklären, — heißt es — erſchien 
uns daher als ernſtliche und unabweisliche Pflicht, da immerhin möglich 
bleibt, daß Sie bei der erkannten Unrichtigkeit dieſer Vorausſetzung den 
von Ihnen gejtellten Antrag wieder fallen zu laſſen oder zu modificiren 
ſich veranlaßt finden.“ Der Mißbrauch, den die Wahlmänner mit ihrer 
Stellung treiben, wird täglich kraſſer. Weniger widerlich würden die ſich 
jagenden Erklärungen und Mißtrauens⸗Vota ſein, wenn fie wenigſtens 
noch von großen Majoritäten ausgingen, aber in der Regel iſt es die 
Minorität, welche den Abgeordneten tyranniſiren will. Wenn das ſo 
fortgeht, werden die beſten Männer bald auf ein Mandat zum Abgeord⸗ 
netenhauſe verzichten. N 

Nicht unintereſſaut iſt eine Aeußerung des Abg. v. Kirchmann über 
die Bezirlsverſammlungen: „Von der Stimmung gegen die Militär- 
frage, ſchreibt Herr v. Kirchmann, geben die Verſammlungen der Be⸗ 
zirksvereine, worüber die Zeitungen berichten, keinen ganz zuverläſſigen 
Anhalt. Es ſcheint, als wenn die Bürger, welche ſich den gemäßigten 
Anſichten von Stavenhagen und Tweſten anſchließen, ſich immer mehr 
von dieſen Verſammlungen fern halten, wodurch denn dieſe Bezirksver⸗ 
ſammlungen mehr die Natur von Parteiverſammlungen annehmen. Es 
iſt ſehr zu beklagen, daß dem fo iſt. Der gemäßigtere Theil der Bürger⸗ 
ſchaft, wenn man ihn ſo nennen will, begeht damit denſelben Fehler wie 
1848. Anſtatt auch ihre Anſichten mit Feſtigkeit und Ausdauer zu ver⸗ 
theidigen und geltend zu machen, ziehen ſie ſich ängſtlich und ſchweigſam 
zurück und verleiten damit einen großen Theil des unbefangenen Publi⸗ 
kums und der Preſſe zu einem unvorſichtigen Urtheil über die Geſammt⸗ 
ſtimmung, welche immer ein Gegenſtand von hoher Bedeutung bleibt, 
zumal gerade dieſer vorſichtigere Theil der Einwohnerſchaft meiſt dem be⸗ 
deutenden Kapital- und Gewerbeſtande angehören dürfte. Es iſt im 
eigenen Intereſſe dieſer Bezirksverſammlungen zu wünſchen, daß fie alles 
thun, um die Vertreter aller Anſichten in ſich zu erhalten; nur dadurch 


bewahren fie ſich die hohe Bedeutung, eines der wichtigſten Organe für 
den Ausdruck der öffentlichen Meinung zu ſein. Das hier für Berlin 
Geſagte möchte auch für die übrigen großen Städte des Landes ſeine Gel⸗ 
tung haben.“ — Die große Verſammlung des Nationalvereins auf dem 
Kyffhäuſer Gebirge wird am Sonntag den 31. Auguſt, Nachmittags 3 
Uhr, auf dem Rathsfelde abgehalten werden. Herr Fries aus Weimar 
wird den Vorſitz führen; außerdem haben ihre Mitwirkung zugeſagt: 
Metz aus Darmſtadt, Dr. Lüning aus Rheda, Dr. Heyner aus Leipzig, 
Georgi aus Eßlingen, Reuß aus Nürnberg, Wartenberg aus Gera u. A. 

— [Profeſſor Dr. Guhl, Sekretär und Lehrer an der Akade— 
mie der Künſte und an der königl. Univerſität, in weiten Kreiſen als 
Forſcher in der Kunſtgeſchichte und ihrer Literatur und als geſchmackvol⸗ 
ler Beurtheiler geſchätzt, iſt an den Folgen eines erlittenen Falles heute, 
wenig über 40 Jahre alt, geſtorben. 

Eydtkuhnen, 15. Auguſt. [Exceß.] Geſtern hat in unſerer 
nächſten Nähe ein Exceß ſtattgefunden, der ſeinen entſchieden brutalen 
Charakter lediglich dem ruſſiſchen Zollſyſtem und dem dadurch bedingten 
Schmuggel verdankt. Es begaben ſich nämlich etwa um 8 Uhr Abends 
drei polniſche Bauern von hier nach dem hart an der Grenze belegenen 
Dorfe Langwehnen, nachdem fie hier vier einem polniſchen Juden gehö⸗ 
rige Kolli mit lurzen Waaren in Empfang genommen hatten. Jeden⸗ 
falls waren dieſe Waaren zur Einſchwärzung nach Rußland beſtimmt 
und konnten wegen irgend eines Hinderniſſes nicht ſofort über die Grenze 
gebracht werden. Die drei Bauern legten ſich daher, nachdem ſie Pferde 
und Waaren in der Scheune des Bauern L. untergebracht hatten, in der⸗ 
ſelben Scheune ruhig ſchlafen. Hier wurden ſie von dem Knechte des L. 
bemerkt, der, durch die Ausſicht auf Gewinn verlockt, über die Grenze 
geht und dem Wachtmeiſter der ruſſiſchen Patrouille die Mittheilung 
macht, daß an dem von ihm bezeichneten Orte drei Schmuggler mit ihren 
Waaren lägen, welche fie in der Nacht über die Grenze bringen würden. 
Zwiſchen 10 und 11 Uhr erſcheint nun der ruſſiſche Wachtmeiſter in 
Begleitung eines Grenzſoldaten, beide vollſtändig bewaffnet und zu Pferde, 
und dringen mit dem vorerwähnten Knechte und zwei Maurern in die 
Scheune, um ſich der Waaren zu bemächtigen. Die aus dem Schlaf auf⸗ 
geſchreckten Schmuggler ſetzten ſich zur Wehre, wurden aber von dem 
Knechte mit einem tüchtigen Knittel, der Eine am Kopfe, der Andere am 
Arm nicht unerheblich verwundet, während die ruſſiſchen Grenzſoldaten 
ſich der Waare bemächtigen, dieſelbe auf die Pferde werfen und nach einem 
mißlungenen Verſuch, ſich auch der Pferde der drei Schmuggler zu be⸗ 
mächtigen, die Scheune verlaſſen, etwa tauſend Schritte bis zur Grenze 
zurückreiten und dieſelbe überſchreiten, während durch den entſtandenen 
Lärm das ganze Dorf zuſammengelockt war. Die Waaren ſind auf der 
Zollkammer in Wirballen abgeliefert, indeſſen zweifelt man allgemein 
ſehr daran, daß fie in derſelben Qualität, wie fie in Laugwehnen geraubt 
ſind, in Wirballen auch abgeliefert ſeien. Ich würde überhaupt die Ab⸗ 
lieferung nicht erwähnen, wenn nicht ſehr häufig Fälle vorkämen, daß ge⸗ 
ſchmuggelte und von der Grenzwache beſchlagene Waaren nicht an die 
Zollämter abgeliefert wären. Soviel ich erfahren habe, iſt die Sache be⸗ 
reits dem diesſeitigen Grenzkommiſſar angezeigt, und wird um ſo leichter 
feſtzuſtellen ſein, als eine Menge Zeugen den ganzen Vorgang mit ange⸗ 
ſehen haben. (Danz. Z.) 

Stettin, 19. Auguſt. [Oderſchifffahrt.] Wie der „Oſtſee 
Ztg.“ mitgetheilt wird liegen bei Breslau bereits gegen 200 Kähne, 
welche von oberhalb eingetroffen find und wegen der eingefallenen Schleufe 
nicht weiter können. Man klagt darüber, daß die Arbeiten an der Schleuſe 
nicht ſchnell genug gefördert werden und iſt daher keine Ausſicht, daß die 
Kähne noch in dieſem Sommer herablommen können und zwar um ſo 
weniger, als das Waſſer ſo raſch abfällt, daß die Schiffer bereits bei 
Glogau leichten müſſen. 


Heſſen. Darmſtadt, 18. Auguſt. [Eine Adreſſe aus 
Wien.] Herr Metz hat auf ſeine bekannte Anſprache auf dem Frank⸗ 


furter Schützenfeſte über das Thema der drei Schmerzenslinder Deutſch⸗ 
lands eine Dank und Zuſtimmungsadreſſe aus Wien erhalten, aus 
welchem das „Frankf. Journ.“ folgende Skizze mittheilt: 

„Empfangen Sie, edler deutſcher Manu! von uns Deutſch⸗Oeſtrei⸗ 
chern den wärmſten Dank für das freie Wort, welches Sie der Wahrheit 
geliehen, der bittern, einfachen Wahrheit“, ... „kein deutſcher Patriot 
kann Ihr Wort aufnehmen als Vorwurf gegen das deutſch ⸗öſtreichiſche 
Volk ...“ „Ja, Deutſch-Oeſtreich ift, im Vereine mit Schleswig⸗Hol⸗ 
ſtein und Kurheſſen, das dritte Schmerzenskind Deutſchlands, unſerer 
heiligen Mutter, ſo ſehr auch der Profeſſor einer Jeſuitenuniverſität mit 
Sophiſtereien und geſchichtlichen Unwahrheiten ſich dagegen ereifern mag“, 
und trotz des „bangen Schweigens“ der übrigen bei dem Feſte anweſen⸗ 
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den Deutjch-Deftreicher, deren Schweigen erklärbar genug iſt aus unſern 
traurigen innern Zuſtänden.“ (Wir enthalten uns des Eingehens auf 
die nun folgende draſtiſche Schilderung der innern Zuſtände Oeſtreichs 
und der öſtreichiſchen Politik, „für welche Deutſchlands Zerriſſenheit eine 
Lebensbedingung iſt“.) „Wir wiſſen nicht“, heißt es ſchließlich, „wer 
Hrn. Wildauer das Mandat ertheilt hat, Schleswig⸗Holſteins Befrei⸗ 
ung durch Oeſtreich zu verkünden und wie bald dieſes Wort eingelöſt 
werden wird; aber das wiſſen wir, wer den Widerſtand der Herzogthü⸗ 
mer gebrochen, wer Rendsburg den Dänen überliefert hat, wer Urſache 
iſt, daß Kurheſſen gleich uns zwölf Jahre lang gelitten hat. Wir können 
jenen Bruderſtämmen uicht das traurige Vorrecht laſſen, Deutſchlands 
Schmerzenskinder zu ſein, wir, die wir unglücklicher ſind als jene, indem 
wir die Waffen zu ihrer Unterdrückung tragen mußten, um ſie zu Deutſch⸗ 
lands Schmerzenskindern zu machen. Umhüllet die Fahne Deutſch⸗Oe⸗ 
ſtreichs mit Trauerflor. Wir wiſſen auch ohne Hrn. Wildauer, den Ti⸗ 
roler Apoſtel der öſtreichiſchen Regierung, daß wir das Recht haben, 
Deutſche zu ſein und zu bleiben; aber wir wiſſen auch, durch wen uns 
dieſes Recht vorenthalten wird. Nicht durch Euch, deutſche Männer! die 
Ihr uns nicht als Fremde und Gäſte, ſondern als Waffenbrüder in 
Frankfurt empfangen habt. . .. Sollte aber die Macht des Schickſals 
ſtärker jein als wir und Ihr, ſollte das Verhängniß uns vor der Hand 
und für kurze Zeit auseinander reißen, ſo ſeid überzeugt, daß wir wenig⸗ 
ſtens Eure Einigung inbrünſtig wünſchen und ſie mit Freude begrüßen 
werden, hoffend, daß ein endlicher Sieg dennoch ein feſtes Band um alle 
Länder und Männer ſchlingen wird, ſo weit die deutſche Zunge klingt! 
Deutſchland hoch! hoch Metz aus Darmſtadt!“ 


Großbritannien und Irland. 

London, 17. Auguſt. [Prinz Adalbert; der „Great 
Eaſtern“.] Se. k. H. der Prinz Adalbert von Preußen iſt am Sonn⸗ 
abend Morgen von Plymouth aus an Bord der Schraubenfregatte 
„Gazelle“ nach Breſt abgefahren. — Der „Great Eaſtern“ iſt am 
Sonnabend mit 820 Paſſagieren von Liverpool nach Newyork abgeſegelt. 


Frankreich. 

Paris, 18. Auguſt. [Straßenbauten.] Vor einem Jahre 
beauftragte der Kaiſer bekanntlich durch ein damals im „Moniteur“ pu⸗ 
blieirtes Handſchreiben den Miniſter des Innern, einen Geſetzentwurf in 
Betreff der 25 Millionen auszuarbeiten, welche auf den Ausbau der 
Landſtraßen (Vicinalwege) verwandt werden ſollen. Das Rektifikativ⸗ 
Budget pro 1862 hat nun von jener Summe drei Millionen für jenen 
Zweck ausgeworfen. Durch ein heute im „Moniteur“ abgedrucktes 
Rundſchreiben des Miniſters ſind die Präfekten in Kenntniß geſetzt wor⸗ 
den, in welcher Weiſe die Vertheilung an die einzelnen Departements vor 
ſich gehen ſoll. Die eine Hälfte, alſo 1½ Million, werden zu ganz 
gleichen Theilen auf alle Departements, die andere Hälfte aber nach 
Maßgabe der Opfer reparirt, welche die einzelnen Departements ſelbſt 
für Straßenbauten zu bringen ſich erbieten. Dieſe Opfer ſollen aber 
nicht nach der Geſammtſumme, welche fie einbringen, ſondern nach der 
Laſt, welche der einzelne Staatsbürger damit übernimmt, geſchätzt werden. 
Dieſer Selbſtbeſteuerungsſatz ſoll maßgebend ſein, und der Miniſter er⸗ 
wartet aus allen Departements Bericht, wie viel Centimes per Kopf die 
verſchiedenen Generalräthe bewilligt haben werden. Indeſſen wird die 
Staatsunterſtützung nicht den ordinären Feldwegen (deren es in den 
38,000 Gemeinden des Reiches 300,00 giebt), ſondern nur den wich⸗ 
tigſten Landſtraßen gewährt werden, welche mehrere ſtark bevölkerte Ort⸗ 
ſchaften mit einander verbinden. Zugleich empfiehlt der Miniſter in den 
verſchiedenen Bezirken Kommiſſionen einzuſetzen, welche den Straßenbau 
überwachen. 

— I[Tagesbericht.] Ein kaiſerliches Dekret vom 3. d. verfügt 
die Rektifikation des Deule-Kanals und der (nach Boulogne führenden) 
Staatsſtraße Nr. 42 in Lille auf Staatskoſten. — Der „Moniteur“ 
bringt heute wieder eine lange Ordensliſte von Gerichtsperſonen, Pro⸗ 
feſſoren, Künſtlern und Schriftſtellern. — Am 21. d. wird im Lager bei 
Chalons großes Pferderennen ſein. Da der Kaiſer dabei zugegen iſt, 
wird der Zuſammenfluß von Neugierigen ungeheuer fein. — In Ajaccio 
ſoll eine Reiterſtatue Napoleons J. im römiſchen Imperatorkoſtüme er⸗ 
richtet und das Piedeſtal ſoll mit den Standbildern der Brüder Lucian, 


Joſeph, Ludwig und Jerome geſchmückt werden. Viollet Leduc iſt bereits 


mit der Modellirung beauftragt worden. — Prinz Napoleon hat ſich am 
Sonnabend nach der Schweiz auf ſein Landgut am Genfer See begeben. 

— [Zur italieniſchen Frage.] Der Kaiſer hat heute 
wiederholt den Marquis v. Pepoli empfangen, der trotz ſeiner 
hohen Stellung einige Schwierigkeit hatte, zu dieſer Ehre zu ge 


langen. Der italieniſche Miniſter trat deshalb ſehr vorſichtig auf, und 
tam überhaupt zunächſt mit keinem beſtimmten Vorſchlage. Er ſtellte 
nur im Allgemeinen dar, daß zur Löſung der römiſchen Angelegenheit 
irgend etwas geſchehen müſſe. Bei der zweiten Audienz befragt, wie ſich 
denn die italieniſche Regierung die Löſung eigentlich denke, antwortete er: 
das Mittel, Garibaldi zu entwaffnen, beſtände einfach darin, daß er in 
Rom nicht mehr die franzöſiſche Fahne allein ſähe, ſondern die Italiens 
ſich dort mit der franzöſiſchen vereint zeige. Dann würde Garibaldi ſich 
ſcheuen, mit der Fahne ſeines Königs Krieg zu beginnen. In ein ſo zartes 
Gewand hat man die frühere Idee von der gemiſchten Beſatzung Roms 
eingehüllt; aber die Vorſtellungen Pepoli's haben durchaus zu keinem Re⸗ 
ſultate geführt, und der vorbereitete Befehl, die franzöſiſche Beſatzung von 
Romdurch zweigregimenter zu verſtärken, iſtwirklich abgegangen. Außer dem 
Marquis v. Pepoliſind übrigens auch noch andere italieniſche Staatsmänner 
in Paris angekommen, welche, verſchiedenen parlamentariſchen Fraktionen 
angehörend, hier den Eindruck der Einſtimmigkeit unter den Parteien 
Italiens hervorbringen ſollen. Ihre Miſſionen ſind indeſſen bisher 
gleich wirkungslos geweſen. Die franzöſiſche Regierung iſt jetzt über⸗ 
zeugt, daß England Garibaldi das Loſungswort zu dem Streiche gegeben 
hat; man hält es daher hier für abgeſchmackt, zu glauben, daß Garibaldi, 
gegen das direkte engliſche Intereſſe, ſich mit ſeinen Schaaren ſchließlich 
nach dem Orient werfen werde. Die Reiſe der italieniſchen Prinzen nach 
der Levante, und die Konferenzen des Generals von Sonnaz mit dem 
ruſſiſchen Botſchafter in Konſtantinopel kommen keineswegs von unge⸗ 
fähr. Die Befürchtung, Italien könne ſich jetzt der franzöſiſch⸗ruſſiſchen 
Aktion im Oriente anſchließen, mag England gleichfalls bewogen haben, 
dem neuen Königreiche bei ſich einige Beſchäftigung zu geben, und über- 
haupt kreuzen ſich die Jutriguen in dieſer ganzen Angelegenheit ganz wun⸗ 


derbar. (N. Z.) 
Italien. 


Turin, 16. Auguſt. [Garibaldi; Verſchiedenes.] Es 
heißt, Garibaldi habe zwei Parlamentäre zum General Ricotti geſandt, 
der in dieſem Augenblicke in Caltaniſetta ſteht, und demſelben Bedin⸗ 
gungen eröffnen laffen, unter denen er ſich zur Entlaſſung ſeiner Leute 
verſtehen wolle; Ricotti aber habe ſtatt aller Autwort die beiden Abge⸗ 
ſandten arretiren laſſen. Gewiß iſt die andere Nachricht, daß General 
Ricotti geſtern Nachmittag Garibaldi ein Ultimatum geſtellt habe, dem⸗ 
zufolge die Truppen unmittelbar ihre Operationen beginnen würden, 
wenn die Freiwilligen nicht binnen 24 Stunden die Waffen ſtreckten. — 
„Popolo d'Italia“ erhält zahlreiche Berichte, welche das Ueberhand⸗ 
nehmen des Brigantiweſens in den Provinzen, beſonders in Avellino, 
Baſilicata, Capitanata, Benevent und Abruzzen melden. — In Reg⸗ 
gio ward am 8. Auguſt der Polizei» Delegat Advokat Simonini von 
Mailand durch zahlreiche Dolchſtiche meuchlings ermordet. 

— [Die Lage in Sicilien.] Die „Trieſter Zeitung“ bringt 
einen Originalbericht aus Palermo vom 10. Auguſt, worin es heißt: 
„Man kann gegenwärtig nicht mehr von Parteigeiſt ſprechen, da ſich 
Garibaldi gegenüber Hoch und Niedrig, Jung und Alt für ihn zu ſterben 
bereit erklärt. Es iſt eine einzige, entſchiedene, impoſante Begeiſterung, 
die nicht zu läugnen, nicht zu verneinen iſt. Mütter jammern hier 
und da; aber die meiſten zeigen ſich ſtolz und freudig, viele ſpornen ihre 
Söhne an, mehrere ſandten ſie mit Grüßen und Zuſchriften an Gari⸗ 
baldi. Viele entfliehen heimlich, die Knaben entfliehen aus den Penſio⸗ 
naten, oft auf die abenteuerlichſte Weiſe, die Nationalgarden deſertiren 
und das gegen Garibaldi geſandte Militär geht zu ihm über. Das im 
Innern angeſammelte Heer wird auf 12,000 Mann (?) angegeben. 


In Calabrien ſtehen mehrere Abtheilungen bereit und an anderen Küſten⸗ 


punkten im Neapolitaniſchen ebenfalls. Garibaldi äußerte zu den an ihn 
Abgeſandten: „Ihr ſcheint zu glauben, daß ich in der Irre umhertappe, 
und haltet mich für einen Dummkopf (minchione), aber ich ſage euch, 
daß ich genau weiß, was ich will, und ihr werdet mir zuletzt wieder Recht 
geben.“ Jeder zu ihm übergetretene Officier wird um einen Grad be- 
fördert. Es fehlt ihm weder an Geld, noch an Munition; die Hitze 
und hier und da Waſſermangel ſind die größten Uebel, denen ſeine Trup⸗ 
pen ausgeſetzt ſind. Den 24. d. wird er in Meſſina ſein, wo ihn eine 
Diviſion erwartet und der größte Theil ſeiner Leute ſich zuſammenzieht. 
Kommende Woche findet eine muſikaliſche Aufführung ſtatt zu Gunſten 
des Fonds für Garibaldi. Die erſten hieſigen Damen haben die Leitung 
übernommen. Die Stimmung in Palermo ſelbſt läßt ſich ſchwer be⸗ 
ſchreiben, denn die Erwartung wichtiger Dinge, die Beſorgniß vor irgend 
einem unerwarteten und nachhaltigen Ereigniſſe bedrückt die Gemüther, 
und während die Actionspartei bereit iſt, ſich von der Monarchie loszu⸗ 
ſagen und die Diktatur zu erzwingen, hält die größere Mehrzahl an der 


5 Einiges über die ehemalige Berühmtheit der Stadt 
Kruſchwitz. 


Im Inowraclawer Kreiſe, im Regierungsbezirk Bromberg am Goplo⸗ 

fee, an welchem in dem nächſten Jabre die Piaſten⸗Feier ftattfinden ſoll, 
liegt das Städtchen Kruſchwitz. Dieſes war in alten Zeiten eine der größ⸗ 
ten und berühmteſten Städte. Nach der Sage verlegte Popiel 1. im Anfange 
des neunten Jahrhundert ſeine Reſidenz von Gneſen nach Kruſchwitz, und 
rte dort ein wüſtes Leben. Ihm folgte der gottloſe Popiel IL, den die ge⸗ 
rechte Strafe traf; denn aus den Leichnamen ſeiner Vettern, welche er ver⸗ 
155 und unbeerdigt liegen ließ, erwuchſen Mäuſe, welche den grauſamen 
örder durch Feuer und Waſſer verfolgten, ihn in ſeinem letzten Zufluchts⸗ 
orte, dem auf einer Inſel erbauten Thurn, aufſuchten und ihn dort nebſt 
ſeiner Gemahlin und zwei Söhnen lebendig auffraßen. Aus dieſem Städt⸗ 
chen ſtammt auch die berühmte polniſche Königsfamilie der Piaſten, welche 
in Polen bis zum Jahre 1370 herrſchte, aher in Schleſien bis in das 17. 
Jahrhundert blühte. Der letzte männliche Piaſt, Georg Wilhelm, Her⸗ 
zog von Brieg, Liegnitz und Wohlau, ſtarb 1675. Nach einer Sage lebte zur 
Zeit Popiels II. in Kruſchwitz ein armer, aber tugendhafter Landmann, Na⸗ 
mens Piaſt, derſelbe ſoll auf der andern Seite des Sees ein Bienenhaus ge⸗ 
abt haben. Zwei Fremde, welche einſt in der Stadt und ſelbſt beim Für⸗ 
en keine Herberge finden konnten, kamen zu Piaſt und wurden willig aufge⸗ 
nommen. Das fromme Ehepaar ſetzte den Gäſten das zu einem nahen Feſte 
kümmerlich exſparte Schwein nebſt einem Fäßchen Bier vor und ſah mit Er⸗ 
aunen, daß, ſo gut Jene es ſich auch ſchmecken ließen, der kleine Vorrath 
och nicht abnahm, ſondern vielmehr größer ward. Ein artiges Geſchicht⸗ 
chen, wie die bekannte Fabel von Philemon und Bauzis; nur daß der Mann 
dabei an Engel dachte. Zu noch höherer Belohnung ſchenkten die Unbekann⸗ 
ten dem Sohne des Piaſt den Namen Ziemowit. Die Wahl des Piaſt zum 
Könige ſoll auf folgende Art erfolgt ſein. Nach dem Tode Popiels II. ver- 
ſamnielten ſich die Großen des Reichs in Kruſchwitz zu einer neuen Fürſten⸗ 
wahl. Da ſie ſich jedoch über dieſelbe nicht einigen konnten, ſo machte 
einer unter ihnen den Vorſchlag, daß derjenige, welcher zuerſt nach ihnen 
über den See käme und das ſechszehnte Jahr ſchon zurückgelegt habe, ihr 
Fürſt werden ſolle. Der oe chln wurde allgemein angenommen. Zu 
derſelben Zeit befand ſich Piaſt auf der entgegengeſetzten Seite des Sees bei 
70 77 Bienen, belud euer Wagen mit Honig, fam früh an den See und 
ließ ſich überſetzen. Schon von Weitem ſah er am See die verſammelte 
enſchenmenge, die er jedoch für Honigkäufer hielt. Wie erſtaunte er 

d 5 als man ihn, da er landete, mit Hurrahrufen empfing und als Fürſt 


Piaſt ſelbſt, der 50 Jahre regierte, hat als Fürſt nicht in Kruſchwitz ſon⸗ 
dern in Gneſen gewohnt, Mieczyslaw J., Sohn des Ziemowit und Enkel des 
Piaſt als erſter chriſtlicher Fürſt in Polen errichtete im Jahre 965 in Kruſch⸗ 
witz ein kan welches 200 Jahre unter dem Titel eines Bisthums von 
Kruſchwitz beſtanden hat. Der Papſt Johann XIII. ſchickte auf dieſen Biſchof⸗ 
fig einen Italiener Namens Luidus. Als im Jahre 1034 der böhmiſche Fürſt 
Przedzislaw mit Feuer und Schwert die polniſchen Länder verwüſtete und ſo⸗ 
gar die Kirchen zerſtörte, wurde auch Kruſchwitz und die Kirche zum Theil 
vernichtet. Im Jahre 1096 wurde Zbigniew, ein unehelicher Sohn Wladys⸗ 
laus Hermanus von feinem Vater aus Breslau vertrieben. Er flüchtete nach 
Kruſchwitz, verſammelte um ſich Deſerteuxe und bildete, bevor Wladyslaus 
es verhindern konnte, ein kleines Heer. Als Wladyslaus nach Kruſchwitz 
mit ſeinem Heere kam, rückte ihm Zbigniew entgegen und lieferte ihm eine 
Schlacht am Goploſee, die mit der Vernichtung des Zbigniew und ſeines 
1 8 endete. Nach dieſer Schlacht bedeckten die Leichen weit und breit das 
Feld und das Waſſer des Goplo war von Blut dermaßen getränkt, daß lange 
Zeit keine Fiſche in demſelben leben konnten. Der König Wladyslaus, em⸗ 
pört über die untreuen Kruſchwitzer, ließ die Stadt von ſeinem Heere plün⸗ 
dern und zerſtören. Von dieſer Zeit ab ſoll Kruſchwitz niemals ſeine frühere 
Blüthe wieder erreicht haben. Boleslaus 0 Krusch — mit dem ſchiefen 
Munde — verſammelte um das Jahr 1109 bei Kruſchwitz ſein 8 und zog 
von hier gegen die ungehorſamen und empörten Pommern. Im Anfange 
des Jahres 1149 fand in Kruſchwitz ein Fürſtenkongreß ſtatt. Es waren auf 
demſelben anweſend die Söhne des Boleslaus Krzywouſty; Boleslaus IV. 
Kedzierzawy — der Krauſe — und Miczeyslaw; ferner der Erzbischof Fried⸗ 
rich von Magdeburg; der Lowa Fürſt Otto II., der Sohn Albrecht des 
Bären und Schwiegerſohn Boleslaus Krzywouſtys und mehrere andere ſäch⸗ 
ſiſche Fürſten. Im Jahre 1159 verlegte der neunte und letzte Biſchof von 
Kruſchwitz Onoldt das Bisthum von Kruſchwitz nach Wlaclawek und von da 
ab führte es den Namen: Kujgwiſches Bisthum. Konrad J. Fürſt von Ma⸗ 
ſovien und Kujawien übergab im Jahre 1230 in Kruſchwitz den Kreuzrittern 
den Kulmer Bezirk zwiſchen der Weichſel, Drevenz und Oſſa, mit einer aus⸗ 
führlichen Beſchreibung des Landes. Boleslaus, Fürſt von Großpolen, ließ 
im Jahre 1271 das Kruſchwitzer Schloß, welches er als Geſchenk vom Für⸗ 
ſten Ziemowit erhalten hatte, abbrennen, damit es bei einem etwaigen Kriege 
mit den Pommern nicht in die Hände der letzteren falle. Rach dem Teſta⸗ 
mente 28 des Großen fiel das wieder erbaute Schloß 1370 mit vielen 
anderen Beſitzungen an den Fürſten Kazimir von Stettin. 9 2 

Als im Jahre 1377 die Mutter des Siriten Kazimir Polen verlieh, 
übergab fie die Aufſicht über das Schloß Kruſchwitz einem gewiſſen Pietraſch 
von Malachow. Im ee rückte der Wojewode Abraham Socha von 
Plock im Namen des maſoviſchen Fürſten Ziemowit nach der Einnahme von 


Bresé gegen Kruſchwitz, letzteres ergab ſich und nach ihm auch ganz Kuja⸗ 
wien. Socha erhielt in Folge dieſes Feldzuges den Titel eines Fürſten von 
Kruſchwitz. Zur Zeit Johann Kazimirs, im Anfange des Jahres 1655, fiel 
Kruſchwitz in die Hände der Schweden. Noch in demſelben Jahre verſuchte 
es der Wojewode Stephan Czaarnecki den Schweden die Stadt wieder abzu⸗ 
nehmen, wurde aber geſchlagen und mußte ſich zurückziehen. Als im Jahre 
1657 die Schweden aus Polen abzogen, zerſtörten fie das Kruſchwitzer Schloß 
und ſeit jener Zeit iſt es auch eine Ruine geblieben. 


Viele polnifche Könige, unter ihnen Wladislaus Jagello 1386—1434, 
Kazimir ., der Jagellone, 1447 — 1492, Zigismunt III. 1562, Wla⸗ 
dyslaus IV. 1625, Johannes III. und Auguſt II. überhäuften die Stadt 
Kruſchwitz zwar mit vielen Privilegien, allein dieſelbe iſt nie mehr zu dem 
früheren Ruhm gelaugt. Von den ehemaligen Denkmälern, welche an die 
ruhmreichen Zeiten erinnern, iſt der Stadt Kruſchwitz nur die Kirche übrig 
geblieben; fie, ſteht auf einer kleinen Erhöhung an dem ſüdlichen Ufer des 
Goploſee 8, iſt aus gehauenen Feldſtemen gebaut und hat an dem weſtlichen 
Ende einen Thurm mit drei und in der Mitte einen kleinern mit zwei 
Kuppeln. Das ganze Gebäude bildet ein Kreuz und nach der Bauart 
zu Schließen, ſtammt es noch aus der Zeit Boleslgus III. Krzywouſty, 
gerade zu jener Zeit nämlich war der Fürſt Peter Dumm, Re⸗ 
gent von Kruſchwitz, derſelbe jet 77 Kirchen gebaut, alle in der⸗ 
ſelben Form und aus demſelben Material. In der Kruſchwitzer Kirche fin⸗ 
det man noch verſchiedene Porträts und Grabmäler z. B. das Porträt 
Mieczyslaw 1. 964; das Porträt von Boleslaus Chrohry — des Tapfern —; 
das des erſten Biſchofs von Kruſchwitz und andere. Viele von diefen Bildern 
ſind bereits fo alt, daß ſowohl die Rahmen als auch die Leinewand bei der ge⸗ 
ringſten Berührung in Staub zerfallen. Unter mehreren anderen Srabmd- 
lern befinden ſich dort auch die der erſten fünf Kruſchwitzer Biſchöfe. Außer 
den 24 Ortſchaften, welche zu dem Bisthum gehörten, mußten noch viele 
Dörfer und Städte Zehnten an daſſelbe zahlen. Die Kirche wurde ſpäter 
in eine Pfarrkirche eingerichtet; die dazu gehörigen Ortſchaften ſind an den 
Fiskus übergegangen, Ein Schutthaufen auf der Halbinſel an dem Goplo 
zeigt heute noch die Stelle wo ehemals das befeſtigte Schloß ſtand und da⸗ 
neben an dem äußerſten Rande ſtehen noch die Ueberreſte des achteckigen be⸗ 
rühmten Maäuſethurms. Man erſieht aus den angeführten Begebenheiten, 
daß die Stadt Kruſchwitz ehemals eine bedeutende Volle im Königreiche Po⸗ 
len 1 und daß fie unter den Fürſten aus dem Hauſe der Lechen oft deren 
Reſidenz geweſen iſt. 


Müßigung und herrſchenden Ordnung feſt, um nicht größeren Uebeln 
anheimzufallen. 

Turin, 19. Auguft. [Telegr.] Man verſichert, daß Gari⸗ 
baldi in Catania eingerückt ſei und daß bei dieſer Gelegenheit kein Kon⸗ 
flitt mit den königlichen Truppen ſtattgefunden habe. (S. oben.) 


Portugal. 

Liſſabon, 17. Auguſt. [Verbot der Getreideeinfuhr; 
Unruhen.] Ein königliches Dekret, welches die portugieſiſchen Häfen 
bis zum nüchſten April der Getreideeinfuhr verſchließt, iſt veröffentlicht 
worden. — Auf den Azoren ſind Unruhen wegen der Steuern ausge⸗ 
brochen. Die Regierung trifft Anſtalt, Truppen dorthin zu ſenden. 

Türkei. 

— [Bedenkliche Stimmung in Syrien.] Aus Aleran⸗ 
dria, 17. Auguft, wird telegraphiſch gemeldet, daß laut Nachrichten aus 
Damaskus es im Libanon ſehr bedenklich ausſehe; es herrſche in Syrien 
allgemeine Unzufriedenheit, Beduinen und Druſen ſeien ſtörriſch und 
verweigern die Steuern, Truppen hätten nach dem Hauran geſchickt 
werden müſſen, es ſei zu fürchten, daß aus der Zahlung der Entſchädi⸗ 
gung an die Chriſten gar nichts werde. 


„ 
— [Die Rebellen in China.] Die Nachrichten aus Schanghai 
gehen bis zum 18. Juni. Das große Rebellenheer, von dem es hieß, 
daß es unter der Führung von Chung Wang anrücken werde, hat bis jetzt 
nichts von ſich hören laſſen, und die Taipings geben ihre Anweſenheit in 
der Nähe von Schanghar nur durch den Rauch der in Flammen auf- 
lodernden Dörfer zu erkennen. Von allen Plätzen, welche die Allüirten 
in letzter Zeit eingenommen, iſt nur noch Sunkiong in deren Beſitz. 
Tſingpu wurde am 19. Juni geräumt, und während die Alliirten es 
auf der einen Seite verließen, rückten auf der anderen Seite die Rebellen 
ein. Schanghai ſelbſt iſt im beſten Vertheidigungszuſtande; von Tientſin 
find Verſtärkungen eingetroffen und man erwartet noch weitere aus Oft- 
indien. Der dort kommandirende General hat die umfaſſendſten Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln getroffen. 

Aus Nanking wird gemeldet, daß Wuhu von den Kaiſerlichen 
genommen wurde, deren Streitkräfte täglich zunehmen und dieſen Hauptſitz 
der Rebellen hart bedrängen. Prinz Kung ſendet alle verfügbaren Trup⸗ 
pen dahin ab. Es heißt, mehrere Führer der Rebellen in Nanking hät⸗ 
ten große Luſt, ſich den Kaiſerlichen anzuſchließen; andererſeits wird be⸗ 
richtet, daß auf dem Jantſekiang ein lebhafter Handel mit vom Auslande 
eingeführten Waffen getrieben wird, welche an die Taipings verkauft 
werden. a 

Amerika. 

Newyork, 7. Auguſt. [Die Konſkription; vom Kriegs- 
ſchauplatze ꝛc.] Die Aufregung über die Konſtription dauert fort. 
Ungeheuere Maſſen von Menſchen laufen täglich, ſich Befreiungspapiere 
zu verſchaffen, und jeder mögliche Grund wird geltend gemacht, um der 
Aushebung zu entgehen. Viele reiſen nach Canada. Die Freiwilligen⸗ 
werbung ſoll ſeit dem Erlaß des Konſtriptionsbefehls beſſeren Erfolg ha⸗ 
ben. Viele Staaten, jagt man, werden ihr Kontingent zu den erſtver— 
langten 300,000 Mann vollzählig ſtellen. Der Magiſtrat von Newyork 
hat einen neuen Zuſchlag von 50 Dollars zum Handgeld für Rekruten, 
die ſich binnen 20 Tagen ſtellen, angeboten. — Nach der „Newyork⸗ 
Times“ glaubt man, daß die unlionifiiche Regierung binnen wenigen 
Wochen eine furchtbare Angriffsbewegung von Seiten der Rebellen er- 
wartet. Der Umſtand, daß die Rebellen in letzter Zeit ſich ſo merkwür⸗ 
dig ſtill verhielten, wird als Vorbereitung zu irgend einem plötzlichen An⸗ 
griff ausgelegt. Die „Cincinnati Times“ ſagt: Die unioniſtiſchen 
Truppen räumen Korinth und alle in deſſen Umgegend gelegenen Punkte 
ſüdlich vom Tenneſſeefluß. Die Urſache liegt, wie man ſagt, darin, daß 
von Seiten der unlängſt bei Mobile konzentrirten Konföderirten ein An⸗ 
griff droht. Die Stellung der föderaliſtiſchen Truppen auf der Nord⸗ 
ſeite des Tenneſſe wird bis zur Ankunft der neuen Aufgebote vollkommen 
haltbar ſein. — Oer neue gepanzerte Dampfer „Ironſides“ wird in 
wenigen Tagen fertig ſein. Seine Geſchütze ſind 11zöllige Dahlgren⸗ 
Kanonen von 15,000 Pfd. Gewicht. — Die Polizet von Newyork iſt 
ſeit 14 Tagen damit beſchäftigt, die Offiziere, die mit falſchen Krankheits- 
zeugniſſen die Armee verließen und ſich in Newyorker Wirthshäuſern 
amüſiren, gefangen zu nehmen. An einem Tage wurden 17 ſolcher 
Arreſtanten nach Fort Monroe geſchickt. 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 

C. S. Berlin, 20. Auguſt. 39. Sitzung], von dem Präſidenten 
Herrn Grabow um 9%, Uhr mit Urlaubsbewilligungen eröffnet. — Am 
Miniſtertiſche die Herren v. Mühler, v. Jagow, Regierungskommiſſar 
Geh. Ober⸗Regierungsrath Wieſe, Regierungskommiſſar Rih beck. — 
Vor der Tagesordnung berichtigt Abg. Dr. Koſch die neulich mitgetheilte 
telegraphiſche Depeſche aus Petersburg dahin, daß ſie in einem älteren Zei⸗ 
tungsblatt und zwar am 25. Januar 1862 geſtanden. Dieſer chronologiſche 
Irrthum “ unerheblich und trage ſelbſt dazu bei, das in Preußen beobach⸗ 
tete Verfahren in ein noch nachtheiligeres Licht zu ſtellen. — Das Haus tritt 
in die Tagesordnung ein. Der nun gedruckte Antrag des Abg. Stapen⸗ 
hagen: „Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: den Kommiſſions⸗ 
antrag sub XI. Littr. A. Nr. 3 jo zu faſſen: Zugleich gegen die Staatsregie⸗ 
rung die Erwartung auszusprechen, ſie werde Behufs baldiger Errichtung 
einer großen, reichlich n hinreichend unabhängigen polytechni⸗ 
ſchen Anftalt, welche zugleich für den Unterricht im Fache der Berg, Hütten⸗ 
und Salinenkunde dient und den Anforderungen der Zeit entſpricht, dem 
Landtage weitere Vorlage machen“, wird nochmals angenommen, und das 
Haus fährt in der Bergthung des zweiten Berichts der Kommiſſion für das 
Unterrichtsweſen über Petitionen fort. Der Magiſtrat von Soeſt hittet: 
daß ſeine Petition, welche die vom Griechiſchen dispenſirten, aber an Paral⸗ 
lelſtunden theilnehmenden Zöglinge deſſelben Gymnaſiums rückſichtlich des 
Rechts zum einjährigen Militärdienſt den Griechiſch Lernenden gleichſtellen 
will, der Staatsregierung zur Berückſichtigung überwieſen werde. 5 

Der Regiexungskommiſſar: Die Erweiterung des Gymnaſial⸗ 
gebündes in Soeſt ſei durch den ſchlechten Zuſtand des Gebäudes herbei⸗ 

eführt, habe eine durch Anleihe beſchaffte Ausgabe von 8000 Thlr. verurſacht, 
ei aber mit der Anlage von Parallelklaſſen in gar keiner Verbindung. Die 
Regierung habe dieſe Parallelklaſſen nicht gefordert, ſondern nur gewünſcht. 
Abſonderungen, wie die, von denen hier die Rede, ſeien immer ein Uebel. 
Die Regierung erlaube die Dispenſation vom Griechiſchen für diejenigen, 
welche nicht ſtudiren wollen, dadurch wolle ſie aber nicht Berechtigungen ge⸗ 
währen. Das Miniſterium habe eine Erſchwerung der Dispenſation vom 
Geiedfijchen für nothwendig gehalten und deshalb die Beſtimmung der Erſatz⸗ 
inſtruktion nur willkommen heißen können, welche die Berechtigung zum ein⸗ 
jährigen Militärdienst den eigentlichen Gymmaſiaſten, die an allen Gegen⸗ 
ſtänden des Gymnaſitallehrplans Theil nehmen, früher zuerkennt, als den 
Schülern, bei welchen dies nicht der Fall iſt. Die von einem anden en⸗ 
ftand Dispenſirten ſeien in der Regel auch in anderen Gegenſtänden, auch im 
Vateiniſchen, ſchwach. So werde nach und nach der Charakter der Gymna⸗ 
e jen alterirt. Die Regierung thue Alles für Hebung des Realſchulweſens, 
mehr könne fie auch verlangen, daß andererjeits dem Gymnaſium ſeine 
Jeg gdaſſenwecde ebenfalls aber werde eine Berückſichtigung der Peti⸗ 
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| Babe einen Riß in das bis dahin beſtandene Verfahren gebracht. 


3 
tion eintreten, denn es ſchweben Verhandlungen mit dem Provinzialſchulkolle⸗ 
gium über eine zu vereinbarende Maaßregel. Eine Gleichberechtigung wird 
nicht eintreten können. 5 f 

Abg. Reichenſperger (Beckum) will nur gegen einzelne Motive des 
Berichtes ſprechen; dem Antrage des Magiſtrats könne er nur beipflichten. 
Bei den Dienſtleiſtungen des Freiwilligen könne es nicht darauf ankommen, 
wieviel Griechiſch er kennt, und ſeine Bispenſation vom Griechiſchen werde 
den Organismus der Gymnaſien nicht ſtören. Alle Achtung vor dem Butt⸗ 
mann, aber ſein Einfluß ſei überſchätzt. Es gehöre mehr dazu, in den Kern 
des griechiſchen Alterthums und der griechiſchen Litergtur einzudringen, als 
dreijähriger Unterricht im Griechiſchen. Es ſei viel beſſer, daß das deutſche 
Volt ſeiner eigenen Vergangenheit gedacht, daß es deutſchem Weſen ſich wie⸗ 
der zugewendet hat. Der Redner geht auf das Weſen des Griechenthums 
ein, kommt auf das byzantiniſche Reich, auf die Zeit der Medicäer zu ſprechen, 
auf Geiſtes- und politiſche Freiheit u. . w. (Der Miniſter v. d. Heydt iſt ein⸗ 
hofft da — Ein Antrag auf Schluß wird abgelehnt. — Der Abg. Techow 

unſere Gymnaſien zur Förderung der klaſſiſchen Literatur beitra⸗ 
gen werden. Hier handle es ſich um eine Frage des Rechts und der Billigkeit. 
Die vom Miniſterium der Erſatzinſtruktion v. 9. Dec. 1858 gegebene B 
7 ieſe In⸗ 
truktion ſei, ſtreng genommen, ein Eingriff in die Rechte der Landesvertre⸗ 
tung, denn fie hätte ohne Rekrutirungsgeſetz nicht erlaſſen werden können. 
Das Gymmnaſium beſchäftigt alle ſeine Schüler nach der Wahl ihrer Eltern. 
Nach der Erklärung des Regierungskommiſſars in der Kommiſſion habe 
es den Anſchein, als habe ſich das Kultusminiſterium bei dem Erlaß der In⸗ 
ſtruktion gar nicht ht das ſei befremdend, denn damit trete der Kriegs⸗ 
miniſter als Vorkämpfer für das Griechiſche auf, das ja aber in den Kadet⸗ 
tenhäuſern auch nicht gelehrt würde. Die Regierung halte durch ihr jetziges 
Verfahren viele junge Leute von der höheren Schulbildung zurück, indem ſie 
gerlangt, daß junge Leute zwei Jahre länger auf dem Gymnaſium bleiben, 
wo keine Parallelklaſſen vorhanden ſind. — Ein erneuter Antrag auf Schluß 
wird angenommen. — Der Referent Abg. Schmidt (Randow) konſtatirt, 
daß man es in der Petition nicht mit Barbaren zu thun habe. — Das Haus 
überweiſt die Petition der Regierung zur Berückſichtigung. 

Die Kommunalbehörden zu Sagan beſchweren ſich über das Verbot der 
Negierung zu Liegnitz, den Unterricht in der dortigen Handwerksſchule am 
Sonntag von ½2 dis ½4 Uhr ertheilen zu laſſen. — Abg. Dr. Eberty: Die 
Sonntagsſchule iſt 1856 von der Regierung in Liegnitz aus dem oben ange⸗ 
führten Grunde geſchloſſen und dieſes Verbot von dem Miniſterium geneh⸗ 
migt. Es handle ſich hier um dieſ Fortbildung des Handwerkers; derſelbe habe 
in der Woche keine Zeit zum Lernen. Das Geſes ſtehe der Regierung nicht 
zur Seite, nicht der F. 35 des Landrechts Tit. II., Thl. II., nicht die ſpäteren 
Beſtimmungen. Die Regierung verfolge ihre Abſichten mit Konſequenz; der 
Oberkirchenrath habe erwirkt, daß auch die Kontrolverſammlungen an Werts 
tagen ſtattfinden ſollen, zum großen Nachtheil für die Landwehrmänner. — 
Der Kultusminiſter: Die Errichtung der Fortbildungsſchulen fer erfreu⸗ 
lich und nützlich und die Regierung habe ihr eine große Theilnahme zugewen⸗ 
det. Es beſtehen ſolcher Schulen 300, welche 22,473 Schüler in ſich 1 5 
men. Wenn die Exiſtenz einer ſolchen Schule davon abhängig gemacht wird, 
daß ſie nur in den Stunden von ½2 bis ½4 Uhr beſtehen könne, jo habe 
man das Weſen dieſer Schulen noch nicht erkannt; was gelehrt wird, geht 
über den Rahmen eines zweiſtündigen Unterrichts hinaus. Solle irgend 
etwas geleiſtet werden, ſo müſſe man die Abendſtunden in der Woche mit zu 
Hülfe nehmen, wie dies in Württemberg im ausgedehnten Mage, nament⸗ 
lich in Stuttgart, geſchieht. Einem erweiterten Plane würde der Miniſter gern 
die Hand bieten. Auch aus Humanität müſſe man den Lehrlingen die Erholungs⸗ 
ſtunden am Sonntage laſſen. (Der Juſtizminiſter Graf zur Lippe tritt ein.) 
— Abg. Dr. Lette: Die Förderung kirchlicher lund. religibſer Erziehung fer 
wichtig, aber mit dem Verfahren der Regierung werde man dieſen Zweck 
nicht erreichen. Die ſtrenge Sonntagsfeier habe in England unter den Ar⸗ 
beitern eine unheilvolle Wirkung gemacht, ſie arbeiten nicht, aber ſie treiben 
ſich in den Kneipen umher. Gerade durch die geiſtige Bildung werde die 
Rückkehr zur Kirche gefördert; das Okroyiren des Kirchengehens bleibe erfolg⸗ 
los. — Der Abg. Schneider (Sagan) giebt eine Geſchichte der Saganer 
Fortbildungs-Anſtalt, um den Kultüsminiſter zu widerlegen. Es handelte 
ſich in Sagan nur darum, bei den Lehrlingen die in den Schulen erlangten 
Elementarkenntniſſe feſtzuhalten. Der Geiſt, der hier gewirkt, ſei derſelbe, 
der die Regulative eingeführt hat, derſelbe, der bei Eröffnung der Kammern in 
fanatiſcher Bornirtheit es gewagt hat, das Abgeordnetenhaus zu verläumden, 
und wofür der Kultusminiſter noch keine Satisfaktion gegeben hat, derſelbe, 
der die Kernlieder eingeführt hat. e 1 2 

Abg. Reichenſperger (Beckum) für den Antrag, obgleich von einem 
anderen Geſichtspunkte. Er will die ice ung des Sonntags, der Un⸗ 
terricht ſei aber wichtig und es ſei keine Garantie da, daß die jungen Leute, 
anſtatt den Unterrichtöftunden beizuwohnen, in die Kirche gehen würden. 
Ueberdies wollten ja die Meiſter ihre Lehrlinge alle 14 Tage in den Morgen⸗ 
gottesdienſt ſchicken. Es gäbe keine allgemeinen geſetzlichen Beſtimmungen 
über die Sonntagsfeier für die Monarchie; das müſſe ſich nach den lokalen 
Berhältniffen richten. Im Regierungsbezirk Münster können z. B. in einem 
Theile die Windmüller am Sonntage arbeiten, im andern dürfen ſie nicht 
arbeiten. Die Regierung muüſſe ſolchen Ungleichheiten abhelfen. — Abg. 
Schulze (Berlin) hebt die eminente principielle Wichtigkeit der Frage her⸗ 
vor. Kapital und Intelligenz [ind die Hebel der Induftrie: Zuführung des 
Kapitals und der Intelligenz ſeien alſo von der höchſten Wichtigkeit; wür⸗ 
den darauf gerichtete Bemühungen, gerade von der Behörde, die dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, die Bildung zu befördern, gehemmt, ſo ſei das befremdend. In 
den Sonntagsſchulen treiben die Lehrlinge nicht alle Lehrgegenſtände. Wollte 
man den Unterricht auf den Abend verlegen, ſo würden gewiſſe Fälle pon 
Einnicken vorkommen, wie ſie im Nachmittagsgottesdienſt häufig ſind. Wich⸗ 
tig ſei hier, daß den N Lehrlingen der Beſuch der Schule nicht per⸗ 
wehrt iſt, nur den proteſtantiſchen. Einer ſolchen Taktloſigkeit, wie in einer 
gewiſſen Richtung der proteſtantiſchen Kirche, würde ſich die katholiſche Geiſt⸗ 
lichkeit nie ſchuldig machen. Die Ne er e hier der Lehrfreiheit, der 
Gewerbefreiheit entgegen; das ſei nicht der Weg, die ſociale Srage zu löfen, 
ſondern fie zu verwirren. Was die Beeinträchtigung des Gottes 
trifft, ſo ſei doch zu bemerken, daß grade die Fortbildungsſchule die bewußte 
Theilnahme am kirchlichen Leben fördert. 0 
Richtung, die ein todtes, ſtarres Kirchenthum will, nichts gelegen zu ſein. 


Gönne man doch den Lehrlingen die Gelegenheit, zu lernen. Die Regierung 


wird endlich doch einmal auf die früher bei ihr gehaltenen Principien zurück⸗ 
kehren, die uns nicht die Regulative gegeben hätten. Mit der Zeit wurde 
ſonſt die Regierung in Konflikt gerathen. (Bravo!) — Der Kultusmi⸗ 
niſter: Die Regierung ſei bemüht, jedes Streben nach A ee be⸗ 
fördern, ſie könne aber den Sonntag den anderen Tagen nicht gleichſtellen; 
ihre Aufgabe ſei, die Heilighaltung des Sonntags aufrecht zu erhalten. — 
Abg. Schulze: Niemanden it es eingefallen, gegen die Heilighaltung des 
Sonntags aufzutreten. Der Sonntag iſt zur Erbauung; er iſt auch dazu be⸗ 
ſtimmt, daß der Arbeiter als Menſch einmal aufathme. (Bravo!) — Die Dis⸗ 
kuſſion iſt geſchloſſen. — Der Referent Abg. Reimnitz reſumirt die An⸗ 
fichten der Kommiſſion, welche zu dem Autrage geführt haben, die Petition 
der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. — Der Antrag wird ein⸗ 
ſtimmig angenommen. — Bei der Petition des Lehrers Grabowsky wird 
ohne Diskuſſion die Tagesordnung angenommen. a 

Petition der Stadt Leſſen. Seit jeher beitehen in Leſſen Simultanſchu⸗ 
len in ſegensreicher Wirkſamkeit. Mittelſt Verfügung vom 15. Januar 1861 
hat die königl. Regierung zu Marienwerder auf Grund eines Gutachtens der 
ſtädtiſchen Schuldeputation vom 30. September und eines Berichts des Ma⸗ 
giſtrats vom 2. Oktober 1859 die Umgeſtgltung der daſigen Simultanſchulen 
in Konfeſſionsſchulen angeordnet. Der Magiſtrat bittet um Aufhebung der 
konfeſſionellen Schultrennung. — Abg. Krauſe hat den Antrag auf Ta⸗ 
gesordnung geſtellt, welcher ausreichend unterſtützt wird. — Abg. Zie fete 
Es handle ſich einfach um eine Rechtsfrage. Die Regierung fer geſetzlich 
verfahren. Uebrigens ſei die Konfeſſionsſchule ſchon eingerichtet und könne 
nicht wieder ohne llebelttand beſeitigt werden. Er ſtimme für Uebergang zur 
Tagesordnung. — Abg. v. Hennig (Graudenz): Die Regierung habe ein⸗ 
ſeitig gehandelt. Die Trennung ſei nicht 1 geweſen und die Simul⸗ 
tanfehulen haben jeit 1832 beitanden;_ ſie haben nicht neu gegründet werden 
ſollen. Der Einwand, daß die katholiſchen Kinder beim Eintritt in die Schule 
des Deutſchen nicht mächtig ſeien, wäre richtig; aber die Kinder lernten das 
Deutſche ſehr leicht in 1 bis 2 Jahren. Umgekehrt lernten die evangeliſchen 
Kinder das Polniſche, und entſtehe auch einiger Zeitverlust, fo ſeidex Gewinn, 
das in der Schule beide Sprachen erlernt würden, überwiegend. Die Stadt 
Leſſen ſei eine arme Stadt, welche zwei Schulen nicht erhalten könne. Eine 
Trennung im Intereſſe der Religion ſcheine nur der Regierung wünſchens⸗ 
werth, nicht der Bevölkerung, weil die Simultanſchulen die Toleranz fördern. 


ienſtes be⸗ 


Daran ſcheine aber einer gewiſſen 
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„Die Gutachten der Schuldeputation und des Magiſtrats, auf welches fich 
die Regierung zu Marienwerder ſtütze, ſeien nicht als gültig zu betrachten, 
theils bewieſen fie das Gegentheil deſſen, was daraus gefolgert werden ſoll. 
Der Kultusminiſter: Im Jahre 1814 wurde eine Schule errichtet, 
und zwar eine katholiſche, mit 2 Lehrern bis 1832. Da wurde eine 3. Klaſſe 
geſtiftet und 1858 fand ſich, daß in der 3. katholiſchen Klaſſe 154 Kinder von 
einem Lehrer unterrichtet wurden. Da ward die 2. Klaſſe nur für evange 
liſche, die 1. und 3. nur für katholiſche inder einzurichten und die Anſtellung 
eines 4. Lehrers beſchloſſen. Erſt ee traten Widerſprüche gegen die Anz 
ſtellung des 4. Lehrers hervor; doch betrug die Zahl der Schüler über 350, 
für welche 3 Lehrer nicht ausreichten. Die Ausführung iſt aber erfolgt. Es 
ſei ganz korrekt verfahren worden und er erbitte hierfür die Zuſtimmung des 
Hauſes. — Abg. Krauſe (Magdeburg): Man dürfe nicht nach Stimmung 
und Neigung, ſondern nach geſetzlichen Anhaltpunkten fragen. So lange 
uicht bewieſen ſei, daß die Regierung ihre geſetzlichen Befugniſſe überſchritten 
habe, könne man dem Antrage nicht zuſtimmen. — Abg. John (Marien⸗ 
werder) hebt die prinzipielle Wichtigkeit der Frage hervor. Es handle ſich 
darum, anzuerkennen, daß die Volksschulen nur Staatsanftalten, nicht Kon⸗ 
feſſionsſchulen ſein können. — Abg. Bartoſzkiewicz: Die Simultanſchu⸗ 
len haben gar keine Geſchichte, ſie gehören der neueſten Zeit an, wo der katho⸗ 
liſche Pfarrer beim evangeliſchen zu Gevatter ſtand. Sind die Schulen ge⸗ 
trennt, jo beſteht gegenſeitige Achtung; Simultanſchulen erzeugen Haß. Ein An⸗ 
trag auf Schluß wird angenommen. — Der Berichterſtatter: Formell habe 
die Regierung korrekt gehandelt, aber doch nicht ohne Härte. — Bei der Ah⸗ 
ſtimmung wird der Antrag auf Tagesordnung verworfen und der Kommiſ⸗ 
ſionsantrag angenommen. — Die übrigen Petitionen in dieſem Berichte wer⸗ 
den nach den Kommiſſionsanträgen erledigt. An der dabei ſtattfindenden 
Diskuſſion betheiligen ſich die Abgg. Frenzel, der Kultusminiſter, Dr. Dieſter⸗ 
weg, Fubel, Ziegler, Baſſenge (Lüben) und Ritter. Ä a 

Der dritte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der dritte Bericht der Pe⸗ 
titionskommiſſion. Der Wahlmann Kampmann und Genoſſen zu Huns⸗ 
hoven (Gemeinde Geilenkirchen) beantragen die Wiedereinführung der ge⸗ 
8 Abſtimmung bei allen Wahlen. — Die Kommiſſion ſchlägt die 

eberweiſung der Petition an die Regierung zur Berückſichtigung vor. — 
Der Miniſter des Innern: Die Regierung iſt der Anſicht, daß die 
Behandlung dieſer Frage von derjenigen des ganzen nalen det untrenn⸗ 
bar iſt. Die Regierung kann alſo eine Berückſichtigung der Petition nicht 
in Ausſicht ſtellen. — Abg. Dr. Baur: Die öffentliche Abſtimmung ver⸗ 
ſtößt gegen das Grundweſen der Wahlen ſelbſt; dies Grundweſen ſei eine 
reine Vertrauensſache, fie it aber auch eine Beeinträchtigung der Wahlfrei⸗ 
heit und es ergiebt ſich ferner daraus eine e e bg. Gneiſt be⸗ 
antragt die Tagesordnung, weil man ſich bei dieſer Gelegenheit nicht auf eine 
909 von ſo großer Tragweite einlaſſen dürfe. Man könne die Wahrheit 
des Prinzips der geheimen Abſtimmung anerkennen, ohne ſich beſonders da⸗ 
für zu begeiſtern. Um eine Frage von h großer Tragweite in das Haus u 


bringen, müſſe eine beſonders dringende Veranlaſſung vorliegen. Dies ſei 
in keiner Weiſe der Fall. — Abg. Schulze (Berlin): Das Haus habe ſich 
ſchon wiederholentlich mit dieſer Frage beſchäftigt, und eben, daß dieſe Frage 
wiederholentlich an daſſelbe herantrete, beweiſe, daß doch ein großes In⸗ 
tereſſe dafür vorhanden ſei. Ein großes praktiſches Reſultat könne natür⸗ 
lich nicht erzielt werden. Die Petenten wollen auch bloß Anregung. Zur 
Sache Tetbit übergehend, jcheidet Redner die Mittel der Beeinfluſſung — er⸗ 
laubte und unerlaubte. Gegen letztere werde man nur 3 erhalten 
durch Aufhebung der Kontrole. In dem Bürgermuth liege ſchließlich die 
Garantie unſerer Verfaſſung, aber man dürfe nicht ohne Noth den Bürger 
in Konflikt bringen, in Konflikt ſeiner Geſinnung mit berechtigter Sorge für 
die Exiſtenz. Der Einwand des Bürgermuths gehe von der konſerpativ⸗ 
feudalen Partei aus. Wenn Herr Wagener ſich jetzt im Hauſe befände, 
würde er ſich nicht darauf berufen: das preußiſche Volk habe dieſen Muth 
in glänzender Weiſe bekundet. Die Manöver der Regierung bei den Wah⸗ 
len jeien mißlich und bei hen oeheimen Wahlen werde man fie los werden. 
Es ſei falſch, zu behaupten, dieſe Frage ſei im Zuſammenhange mit der Re⸗ 
gulirung des ganzen Wahlrechts; die Abſtimmung gehöre nicht zu dem 
Wahlgeſebe, fie ſei eine äußere Form des Wahlrechts, die gut herausgenom⸗ 
men werden kann. Es ſei auch hier keine Parteifrage; ſie ſei allerdings von 
der Fortſchrittspartei angeregt, dieſe nein: aber hier eine ſehr günftige 
Stellung ein. Es ſei eine Frage des Mißbrauchs der Machtſtellung jeder 
Partei, wenn ſie ans Ruder kommt, man möge bedenken, daß die Dinge 
wechſeln, daß man ſich vielleicht einmal nach dem geheimen Ballot ſehnen 
könne. Der freien Wahl mie man feinen Platz im Abgeordnetenhauſe 
verdanken. — Der Miniſter des Innern proteſtirt gegen den Yusbruf 
„unſittliche Wahlmanöver“; die Meinung im Lande ift nicht die hier vertre⸗ 
tene. — Abg. Schulze (Berlin) replicirt. Er habe nur im Anfange von 
unfittlichen Agitationen geſprochen, er habe nicht gejagt, die Regierung habe 
unſittliche Wahlmandver ausgeführt. Wenn der Herr Miniſter die im An⸗ 
fange angeführten Deduktionen mit den ſpäter gebrauchten Ausdrücken in 
Verbindung bringen will, ſo habe er (Redner) nichts dagegen. — Die Dis⸗ 
15 iſt geſchloſſen. — Der Referent Abg. Eberty: Wenn man unfern 
Mitbürgern das ſchwere Recht der Wahl erleichtern will, müſſe man ſich für 
die geheime Abſtimmung erklären. — Bei der Abſtimmung wird der Antrag 
auf Tagesordnung abgelehnt, der Kommiſſionsantrag auf Ueberweisung zur 
Berückſichtigung angenommen. b 

258 Familienvater aus reformirten Gegenden im Kreiſe Bielefeld bitten: 
das Haus wolle der Regierung die Wiederherſtellung ihrer früheren kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe dringend empfehlen. Sie find nämlich nach der von dem 
Konſiſtorium zu Münſter getroffenen Anordnung aus ihrem bisherigen Kir⸗ 
chen= und Pfarrgemeindeverbande wider ihren Willen losgeriſſen worden und 
es ſoll für fie ein ſelbſtſtändiges evangeliſches Pfarr- und Kirchenſyſtem ein⸗ 
gerichtet werden, zu deſſen Errichtung und Unterhaltung ſie die Beiträge und 
Koſten aufzubringen gezwungen würden. — Die Kommiſſion beantragt die 
Ueberweiſung der Petition zur Abhülfe. — Abg. Löwe erläutert dieſelbe. 
Auf die ausführliche Begründung des Kommiſſionsantrages durch den Abg. 
Löwe nimmt das Wort der Kultusminiſter v. Mühler, um n 
daß die in der Petition zur Sprache gebrachten Uebelſtände durch einen beſon⸗ 
deren Kommiſſar unter Zuziehung des Abg. Löwe unterſucht und dann event. 
abgeſtellt werden ſollen. — Nachdem der Abg. Freſe, der Referent und 
der Kultus miniſter geſprochen, wird die Diskuſſion geſchloſſen und der 
Kommiſſionsantrag mit großer Majorität angenommen. — Petenten aus 
dem Kreiſe Gumbinnen beſchweren ſich über die Veröffentlichung einer Stol⸗ 
gebührentaxe. Die Petition wird der Regierung zur Berückſichtigung über⸗ 
wieſen. — Der Dr, Pauli wünſcht die Penſiontrung alter armer in Aus⸗ 
übung ihres Berufs und bei Epidemien erkrankten und arbeitsunfähig ge⸗ 
wordenen Aerzte. — Die Kommiſſion beantragt durch den Abg. Rahn den 
Uebergang zur Tagesordnung. — Abg. Virchow: das Verfahren der Re⸗ 
gierung dränge die Aerzte zu ſolchen Petitionen, denn ſie habe aus ihnen nach 
und nach Beamte zu machen angeſtrebt. — Der Kultusminiſter; Es be⸗ 
ſtehen Aſſociationen der Aerzte zur Verſorgung im Alter. — Der Kommiſ⸗ 
ionsantrag wird angenommen. — Die Petition des Stellmachermeiſters 
Fröſchte in Wehnsdorf bei Sonnenwalde wegen Vorenthaltung eines Jagd⸗ 
ſcheines wird der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen und damit wird 
die Sitzung zum 3 Uhr 40 Min. auf Sonnabend 9 Uhr vertagt. — Tages⸗ 
alſstaſ Petitionsberichte; Bericht über die Verwaltung der Bergbau⸗ 
ülfskaſſen. f ; 

— In der geſtrigen Sitzung der Budgetkommiſſion übergab Abg. 
Duncker dem Regierungskommiſſar zu feiner und ſeines Chefs Informa⸗ 
tion den Wortlaut des Erlaſſes, durch welchen dem Landwehr⸗Lieutenant 
Schmohl die Theilnahme an einem Turnverein unterſagt it. — Abg. Klo 
beantragte, die Regierung zur Vorlegung eines Koſtenanſchlages für die 
ganze Reorganiſation bei vollſtändiger Dürchführung des Neorganiſations⸗ 
planes aufzufordern; man müſſe bei den geſteigerten Ausgaben für Marine 
und Heer genau vorher überſehen können, wie die Pläne der Regierung zu 
den Finanzkräften des Landes ſtänden; für viele Abgeordnete würde das bei 
ihrer Entſcheidung in der Militärfrage maßgebend ſein. — Geheime Rath 
Sixtus: Zwar lägen weſentliche Bedenken gegen den Antrag nicht vor, da 
ja bereits im Jahre 1860 die Anſchläge vorgelegt ſeien, doch müſſe er ſich vor⸗ 
behalten, die Inſtruktionen ſeines Chefs einzuholen. 
Obeerſt v. Boſe gab detgillirte Auskunft, wonach die Zahl der Abitu⸗ 
rienten für die Offizier⸗Karrirre ſeit einigen Jahren im Steigen begriffen iſt; 
im Jahre 1859 war die Zahl beſonders groß; nach einer weiteren Zuſam⸗ 


menſtellung ſind in den Kadettenhäuſern etwas über ein Drittel Bürgerliche; 
endlich übergab derjelbe dem Abg. Virchow eine genauere Nachweiſung Über 
die Moralität in der Armee, dieſelbe wird in dem Kommiſſionsberichte abge⸗ 
druch er weiter Beratfung bes Mifirekotg wide zunächft Befä 

ei weiterer Berathung des Militäretats wurde zunächſt Beſchluß gefa 
über die neulich — wegen einer Rechnungs⸗Differenz zwiſchen dem N 2 5 


ten v. Vaerſt und dem Regierungskommiſſar — ausgejegten Poſitionen für 
die Kaſernen⸗ und 1 es ſtellte ſich dabei dr daß nach 
den bisher vorliegenden Erläuterungen der Regierung die Vaerſt ſche Rech 
nung auch hier richtig war; nach den genaueren neueſten Erläuterungen än⸗ 
dern ſich die Poſitionen etwas zu Gunſten der Reorganiſationskoſten: Letztere 
betragen 155,975 Thlr. und wurden geſtrichen; die laufende Verwaltung er⸗ 
hielt 1,111,335 Thlr. zugebilligt. : > ; 

Bei Fortſetzung der Berathung des Titels für das Militär⸗Erziehungs⸗ 
weſen beantragte Abg. Virchow größere Specialiſirung, ſo daß getrennt 
würde: Kadettenhäuſer, Kriegsſchule, Central⸗Turn⸗Anſtalt. — Geh. Rath 
Sixtus: Die Regierung hade in der Specialiſirung das Möglichſte gethan, 
aber es gebe eine Grenze, wohin ſolle das führen? Man werde dahin kommen, 
für jedes Regiment zu ſpecialiſiren; die Regierung werde dadurch zum 
„Wirthſchaftsinſpektor 17 175 dem „Grundherrn“; das ſei der Regie⸗ 
rung nicht würdig. — Abg. Stavenhagen: Ihm liege zwar nicht viel an 
dieſer Specialiſtrung, fie ſei nicht der Mühe werth; aber die Verwahrung des 
Regierungskommiſſars verſtehe er nicht; unzweckmäßig beſchränkt werde die 
Verwaltung doch dadurch nicht; zu ſeinem principiellen Einſpruch, wie ihn 
der Kommiſſar erhoben, liege kein Anlaß vor; die Würde der Staatsregie⸗ 
rung Mi verlegen, daran denke Niemand. — Geb. Kath Sixtus: Er habe 
ſeinerſeits Niemanden verlegen, nur das Recht der Verwaltung wahren wol⸗ 
en. — Geh. Rath Moelle: Ein großes Gewicht ſei enge auf die ge⸗ 
wünſchte Specialiſirung nicht zu legen; aher es ſei doch im Militäretat ſchon 
nach Möglichkeit ſpecialiſirt; in England übertrügen ſich alle Poſitionen des 
Militäretats gegenſeitig; in Oeſtreich ſeien die 100 Millionen für das Mili⸗ 
tür nur in fünf Titel zerlegt; die Sache, um die es ſich hier handle, jet doch 
gar zu unbedeutend. — Abg. Oſterrath: Dieſelben Gründe, welche Geh. 
Rath Sixtus vorbringe, ſeien auch gegen den Faber da Antrag vorgebracht 
und als das Haus wieder zuſammengetreten, ſei der Hagenſche Antrag aus⸗ 

eführt geweſen; doch ſei er gegen die hier beantragte Specialiſirung; bei ſol⸗ 
din Details werde gründlich geholfen nur durch das Oberrechnungskammer⸗ 
Heſetz. — Auch Abg. v. Kirchmann wollte auf die vorgeſchlagene Specia- 
liſirung kein Gewicht legen; im Princip freilich müſſe man weiter gehen als 
bisher; man ſei erſt im Anfang; für jedes Regiment zu ſpecialiſiren, würde 
gar nicht fo ſchlimm ſein. — Abg. v. Hoperheck: Durch die Erklärung des 
Regierungskommiſſars werde die Sache eine Principienfrage; erſt jetzt, bei 
dem unnahbaren Militär = Etat, erhebe die Regierung Proteſt gegen weitere 
Specialiſirung, beſtreite der Landesvertretung das Recht dazu; es handle ſich 
eben darum, daß die Kommiſſion für die Kadettenhäuſer nicht mehr veraus⸗ 
abt wiſſen wolle, als im Etat ausdrücklich ausgeworfen jet, und daß nicht 
usgaben aus andern Titeln auf die Kadettenhauſer übertragen würden; 
wenn Vertrauen gefordert werde, jo muſſe das verdient werden. — Geh. Rath 
Sixtus: Er habe nicht das Recht des Hauſes beſtritten; dagegen ſei er 
wohl berechtigt, das Recht der gleichberechtigten Regierung geltend zu 
machen. — Abg. Stavenhagen: der prinzipielle Einwand des Regie⸗ 
rungskommiſſars ſei nicht haltbar; aber um dieſes Widerſpruches willen 
eine an ſich unzweckmäßige Spezialiſirung zu machen, empfehle ſich 
doch nicht. — Geh. Nath Mölle: wenn man aber bald hier bald da 
ſpezialiſire, fo müſſe immer das Rechnungsweſen geändert werden; 
man möge die Sache der Negierung zur Erwägung geben; dann werde ge 
ſchehen, was ſich thun laſſe; denn ſo viel er ſehe laße ich etwas Beſonderes 
im vorliegenden Falle nicht einwenden. — Abg. Virchow erklärte ſich ein⸗ 
verſtanden, den Antrag der Regierung „zur Erwägung. zu ftellen. — Abg. 
agen machte geltend, die Budgetkommiſſion ſei in Sachen der Speciali⸗ 
{rung von einer Beſcheidenheit, welche wohl Anerkennung von Seiten der 
egierung verdiene; bei Gelegenheit ſeines Antrages habe Herr v. Patow 
emeint, der Etat würde zu einem Rieſenbande anſchwellen und nun, wie 
ein ſei noch immer der Etat! — In der modificirten Faſſung (die Sache 
der Regierung „zur Erwägung“ zu ſtellen) wurde der Vir cho w'ſche Antrag 
mit 13 gegen 11 Stimmen angenommen. 25 = 0 
Dyne beſondere Diskuſſion wurden dann die einzelnen Poſitionen dieſes 
Titels, ſoweit ſie Reorganiſationskoſten enthalten, abgeſetzt, zum Theil ein⸗ 
ſtimmig 755 Theil gegen 5, 4 und 3 Stimmen; der ganze Betrag iſt 
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Es folgte die Berathung über das Ordinarium der Kadettenhäuſer. 
Dabei ſtellte ſich heraus, daß der Spezialetat eigentlich eine Fiktion ſei, indem 
3. B. bei dem Berliner Kadettenkorps 324 Kadetten in Einnahme und Aus- 
gabe im Etat veranſchlaat find, während in Wirklichkeit über 500 Kadetten 
vorhanden ſind. Die Regierung gab zu, daß es nicht „korrekt“ ſei; das rekti⸗ 
fizive ſich aber nachher bei der . durch Balanciren; für 1864 ſoll ein 
anderer Etat aufgeitelft werden. — Abg. Klotz bemerkte dabei, auf dieſe 
Weiſe würden die Kadettenhäuſer gegen den Wunſch der Landesvertretung 
erweitert, er daß es aus dem Etat erſichtlich ſei. — Abg. Techow führte 
aus und belegte mit Zahlen, daß die a ür die Erziehung der Kadetten 
viel höher, an einzelnen Anſtalten doppelt ſo hoch ſeien, als in Civilalumna⸗ 
ten. — An den Poſitionen wurde nichts geändert. — Auf dem Extraordina⸗ 
rium ſtehen 5000 Thlr. „zur Errichtung einer Kriegsſchule in Engers“ weil, 
wie der Regierungskommiſſar ausführte, die Kriegsſchulen in Chur, Neiße 
und Potsdam nicht mehr ausreichen. — Referent beantragte Streichung, 
weil dieſe Poſition durch die Reorganiſation veranlaßt ſei.— Abg. Staven- 
hagen: Der Bedarf der Armee ſei jährlich 450 Offiziere, davon kämen 150 
auf die Artillerie- und Ingenjeurſchule; zur Ausbildung der übrigen 300 ge⸗ 
au die bisherigen drei Kriegsſchulen. — Oberſt v. Boſe: Nicht ganz 
könnten ſich auf den drei alten Kriegsſchulen ausbilden; im vorigen 
Herbſt hätten gegen 25 Aſpiranten nicht aufgenommen werden können; der 
erſte Coetus der Artillerie- und Ingenieurſchule ſolle eingehen, damit die ein⸗ 
zelnen ann de bange ſich nicht 9 eine Erweiterung der bisherigen 
Kriegsſchulen ſei 1 Sans möglich. — Abg. Stavenhagen: Man könne 
ja einige Aſpiranten in Privathäuſern wohnen laſſen und brauche nicht gleich 
neue Etabliſſements zu gründen, wenn mal einige Aſpiranten nicht Aufnahme 
fänden; überhaupt aber würde in einem Etat, der den Finanzkräften des 
Landes entſpräche, die Zahl der unteren Offiziere vermindert werden müſſen. 
5 chubert für eventuelle Vergrößerung der beſtehenden Anſtalten, 
egen Vermehrung der kleineren, aus Rückſicht auf die Lehrkräfte. — Die 
9000 Thlr. wurden geſtrichen. ER Kart 
ur Erweiterung der Central-Turnanſtalt find im Extraordinarium 
9000 Thlr. mehr verlangt; der Referent erklärte, dieſelben nicht ſtreichen 
u wollen, da die Erweiterung auch ohne die Reorganiſation nöthig ſei. — 
er Vertreter des Kriegsminiſteriums erklärte die Vergrößerung 
der Säle der Anſtalt für dringend nöthig, was 272 Te chow aus perſön⸗ 
licher mmer. — Abg. Klotz wollte durch Abſetzung der ver⸗ 
langten Summe die ſchon neulich im Hauſe angeregte Frage über das Turn⸗ 
ſyſtem zur Erledigung bringen. — Abg. Techow meinte, für die Armee 
werde man dadurch doch keine Aenderung des Syſtems erreichen. — Abg. 
Stavenha gen: Schwediſches Turnen ſei immer noch beſſer als gar kein 
Turnen, durch Streichung der Summe werde man nur dahin kommen, daß 
das Turnen ganz abgeſchafft würde. — Die Bewilligung der 9000 Thlr. im 
Ertraordinarjum erfolgte mit 18 Stimmen. — Endlich wurde die Geſammt⸗ 
ſumme des Extraordinariums der Organiſationskoſten, darunter die ſchon 
neulich ſpeziell angeführten Poſten für Verpflegung und Bekleidung der 
ruppen und für die Feldequipage der vierten Kompagnie bei den Pionier⸗ 
bataillonen, mit 222,262 Thlr. abgeſetzt, und zwar mit allen gegen 4 Stim⸗ 
men (Borſche, Schubert, Stavenhagen, Tweſten.) 3 5 
— Der Abg. v. Sybel beabſichtigt pe Antrag 1 
„Das. Heal der Abgeordneten wolle beſchließen, es ſei ſowohl durch das 
preußiſche als durch das allgemeine deutſche Intereſſe geboten, daß jede Un⸗ 
terhandluna über das Fortbeſtehen oder die Erweiterung des Zollvereins 
nur unter der Vorausſetzung ſtattfinde, daß dabei an den ökonomiſchen 
Grundſätzen des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages feſtgehalten, keine 
größeren nichtdeutſchen Gebiete in den Zollverein aufgenommen, und eine 
zweckmäßige Organiſation des Zollvereins mit einheitlicher Exekutive und 
gemeinſamer parlamentariſcher Geſetzgebung nicht ferner hinausgeſchoben 
wird. — Motive: Die öſtreichiſchen Propoſitionen, betreffend den Zoll⸗ 
Be und die Ablehnung des Handelsvertrags durch Bayern und Wür⸗ 
emberg. 


Militärzeitung. 

Rußland. u ee der Prügelſtrafe bei der Armee: 
Befeſtigung von Kertſch.] Das Erſcheinen der kaiſerlichen Verord⸗ 
nung über Abſchaffung der Prügelſtrafe in der Armee wird mit Beſtimmt⸗ 
heit nunmehr für die nächſte Zeit erwartet. Die ſeit lange angeregte Sache 
war bekanntlich dadurch ins Stocken gekommen, daß ſowohl der Br 
Kriegsminiſter General Suchoſanjett wie der Metropolit von Moskau, 
Philareth, ſich für Beibehaltung dieſer Strafe ausgeſprochen hatten, wo⸗ 

gegen der gegenwärtige Kriegsminiſter General Miliutin, der durchaus ent⸗ 


4 


gegengeſetzten Richtung angehört. Den Inſtanzenweg hat die Angelegen⸗ 
heit denn auch bereits vollſtändig durchlaufen und ſind, wie vollſtändig ſicher, 
ämmtliche eingeforderte Gutachten mit Ausnahme jener erſten beiden für 
die Abſchaffung günſtig ausgefallen. Der Kaiſer it bekanntlich durchaus 
für die Aufhebung der betreffenden Strafe. — Die Befeſtigung von Kertſch 
iſt neu aufg eee und wird gegenwärtig mit bedeutenden Kräften be⸗ 
trieben. Dieſelbe wird beide Ufer der nach dieſem Orte benannten Meer⸗ 
enge umfaſſen und ſoll im großen Maßſtabe ausgeführt werden. 20,000 
bis 25,000 Soldaten ſind bei dem Baue beſchäftigt. Wenn derſelbe voll⸗ 
endet worden, wird Rußland für jede Eventualität Herr des tief in ſeinen 


Landeskörper einſchneidenden bedeutungsvollen Binnenmeeres ſein, aus 
inigten B 


deſſen Beſetzung durch die vereinigten Marinen Englands und Frankreichs 
1854—1855 ihm ſo große Verluſte und für feine Kriegführung auf der 
Krimm ſo viele Uebelſtände erwachſen waren. 


Italien. Stand der Armee; Errichtung von zwei Uebungs⸗ 


lagern; beabſichtigte Einführung der „Satgnella“ bei einem 
Lancierregiment.] Nach italieniſchen Angaben it die Errichtung von 
abermals 4 Diviſionen bereits weit vorgeſchritten. 2000 freiwillige Offi⸗ 
ziere, von welchen die der Spezialwaffen und der Verwaltung ihre Befähi⸗ 
gung durch Prüfungen nachweiſen mußten, ſind dazu angeblich in die Armee 
neu eingetheilt worden. Die Zuſammenſetzung der Letzteren wird dazu in 
7 Armeekorps à 3 Divifionen zu je 16 Bataillone Infanterie, 2 Jäger, 
4 Schwadronen und 3 Batterien aufgeführt, der ausrückende Stand des 
Heeres wird endlich in folgenden Ziffern angegeben: Infanterie: 84 Regi⸗ 
menter = 257,628 Mann, Jäger 42 Bataillone = 28,336 Mann; Reiterei: 
21 Regimenter = 20,811 Mann, 15,498 Pferde: Artillerie: 4 Regimenter 
Feldartillerie = 13855 Mann, 8948 Pferde mit 378 Feldgeſchützen; 3 Re⸗ 
menter N = 10,125 Mann, 1 Pontonniere = 2159 Mann, 
40 Pferde, 1 Handwerker = 2798 Mann, 90 Pferde; Genie: 2 Regimenter 
= 6410 Mann; 1 Guiden⸗Regiment = 1214 Mann, 818 Pferde; Train 
3 Regimenter = 9240 Mann, 11,340 Pferde; Verwaltung = 4461 Mann; 
Carabiniers: 14 Legionen = 17,958 Maun, 4468 Pferde Stäbe, Militär- 
inſtitute 6763 Mann, 400 Pferde. Total 381,758 Mann, 31,602 Pf. 
— Ausgang Juli d. J. ſollten zwei Uebungslager eröffnet werden, welche 
bis zu Ende Oktober dauern werden; das eine im erſten Militärdeparte⸗ 
ment auf der Ebene von St. Maurizio unter den Befehlen des General 
Grafen Della Roſſa, das andere im zweiten Militärdepartement bei Somma 
unter General Durando. Die Truppen eines jeden dieſer Lager beſtehen 
aus 1 Brigade Infanterie, 1 Bataillon Jäger, 1 Batterie, 1 Reiter⸗Regi⸗ 
ment, 1 Geniekompagnie, 1 Train⸗ und 1 Verwaltungsabtheilung. Die⸗ 
ſelben werden in zwei Ablöſungen je 2 Monate im 1 bleiben. Siament- 
lich ſollen die erſt neu errichteten Regimenter hieran Theil nehmen. — Ver⸗ 
ſuchsweiſe wird eines der vorhandenen 6 italieniſchen Lanciersregimenter mit 
einer „Satanella“ genannten Lanze bewaffnet werden, deren Spitze in eine 
Art Elektriſtrapparat verwandelt iſt, um bei der bloßen Berührung den 
Feind niederſchmettern zu können. Die Nachricht davon wird von dem ita⸗ 
lieniſchen „Armee⸗Moniteur“ gebracht und dürfte alſo wohl über den Be⸗ 
reich der Kal un hinausgreifen. 

Miscelle. Als die Älteften Anführungen für den Gebrauch des Ge⸗ 
ſchützes galten deutſcher Seits bisher die Angaben, daß die Augsburger im 


Jahre 1371 mit 20 Steinbüchſen auf die a e Herzogs Johann von 


Bayern berausgeſchoſſen haben ſollen, wie daß in einem Ausgabebüchlein 
der Stadt Nürnberg bereits 1356 Ausgaben für „Geſchütz und Pulver mit 
eutgerährt werden. In einem jo eben aufgefundenen Inpentar des Zeug⸗ 
hauſes von Ingolſtadt vom Jahre 1636 finden ſich aber folgende Angaben 
von noch älteren Geſchützen enthalten: 1) „Am Scharpfdirlein (Scharf⸗ 
eiaul) (2) mit einem Adler, und im Wappen ein V ſammt der Jahrzahl be⸗ 
griffen, 1330,“ und 2) „Drey cleine Pockſtickhlein oder Sarpfdirlein (2) mit 
einem Adler und Jahrzahl 1335, doch ohne Lauette.“ Daraus geht hervor, 
daß die erſten Geſchütze in Deutſchland ſchon in die Regierungszeit Kaiſer 
Ludwigs des Bayern fallen. An der Weſtgrenze des deufichen Reiches war 
das Feuergewehr bereits urkundlich im 2. Decen 
in voller Ausübung (Bönmen, gesla Ludoyici, Bavari, additam 1 Frank- 
furt a. M. p 296 in fine, p 297 in it.). Weiter befindet fich in dem ge⸗ 
nannten Inventar noch ein Geſchütz aus dem Jahre 1370 angeführt. Es 
beißt nämlich: „1 Jalkonet mit einem darauf gegoßenen Adler und Jahr⸗ 
zahl 1370 regiert an Eiſen 1 Pfund.“ ap: 


Lokales und Provinzielles. 
nz Poſen, 21. Auguſt. [Jubiläum.] Geſtern feierte das 
ier garniſonirende erſte niederſchleſiſche Infanterie-Regiment 
Nr. 46) auf dem Fort Wyniari ſein Stiftungsfeſt. Die Leute wurden 
mit Speiſe und Trank reichlich gelabt und ergötzten ſich alsdann an aller⸗ 
hand militäriſchen und turneriſchen Spielen. 

— [Betrug.] Vor einiger Zeit ſahen wir uns veranlaßt, die 
hieſigen Kaufleute vor einer Gaunerin zu warnen, welche auf den Namen 
angeſehener Herrſchaften in den Niederlagen Schnitt und Putzwaaren 
entnimmt, ohne, wie es ſich ſpäter herausſtellte, hierzu autoriſirt zu ſein. 
Nachdem die Schwindlerin mehrere Monate hindurch nicht praktizirt 
hatte, gelang es ihr geſtern die Inhaberin einer Leinwandhandlung auf 
der Breitenſtraße wiederum durch falſche Angaben zu täuſchen und auf 
den Namen der Frau Stadträthin K. 2 Stücke Leinwand im Werthe 
von 20 Thlr. 9 Sgr. zu erlangen. Die Leinwand führt den Stem⸗ 
pel S. M. B. 

— [Ein ſchlechter Spaß.] Geſtern Abend wurde von einem 
jungen Mann auf der Promenade ein Brief, adreſſirt an den Kaufmann 
Meher K. hierſelbſt, deklarirter Werth 50 Thlr. in K. A., gefunden. 
Der ehrliche Finder hatte nichts Schleunigeres zu thun, als den Werth⸗ 
brief abzugeben, bei deſſen Oeffnung es ſich jedoch herausſtellte, daß irgend 
ein Müßiggänger ſich den ſchlechten Witz gemacht und werthloſe Maku⸗ 
latur in ein Kouvert geſiegelt hatte. 

— lFalſche Koupons.] Neuerer Zeit find hier und in Breslau 
photographirte falſche Koupons angehalten worden, Ser. 2 ©. 7 mit 
dem Fälligkeitstermine: 1. April 1862 über 2 Thlr. zum ſchleſiſchen 
Rentenbriefe Litt. O Nr. 4114. Merkmale find: die Nummer des Ren⸗ 
tenbriefes 4114; das ſchmutzig weiße, faſt graue, jedoch haltbare Papier; 
das Fehlen des Waſſerzeichens, die ſehr matte Schwärze der Schrift, der 
Zahlen und des Randes. Der etwas kleinere Raum der bedruckten Fläche 
und die ſchwache Ausprägung des Trockenſtempels. 

— [Der hieſige Korreipondent des „Czas“] ſchreibt, die 
„Poſener Zeitung“ haͤtte in ihren Artikeln über den polniſchen Klerus die 
olniſche Sprache einen „Jargon“ ohne Literatur und Bildung genannt. — 
Solche A zeugt von höchſt flüchtiger Lektüre. Es iſt auch nicht 
einmal etwas Aehnliches geſagt worden. 

M — Theater.] Auch Herrn Bethge, dem trefflichen Väter⸗ 
ſpieler, der uns ſchon ſo manches hübſche Lebensbild auf den Brettern, 
die die Welt bedeuten, vorgeführt hat, iſt von der Direktion des Theaters 
für morgen, Freitag, noch ein zweites Benefiz, zur Entſchädigung für den 
geringen Ertrag des neulichen erſten, bewilligt worden. Herr Bethge hat 
den Birch⸗Pfeifferſchen „Goldbauer“ gewählt und wird in der Titel- 


rolle auftreten. 

— (Getreidepreiſe,] Während des Monates Juli hatten wir in 
unſerer Propinz im t zu den anderen Provinzen die billigſten Ge⸗ 
treidepreiſe für Weizen, J oggen und Kartoffeln. Weizen ftand nach dem 
Durchſchnittspreiſe für die 8 Poſen ſchen Städte 85% Sgr. pro Scheffel, 
war alſo gem den Juni d. J. 2 Sgr.) um 3½2 Sgr. im Preiſe ges 
ſtiegen. Die höchſten Weizenpreiſe waren uu Rheinlande: 105 ¼ Sgr., alſo 
19% Sgr. höher als bei uns. Roggen ſtand während des Juli bei 
uns; 57 / Sgr., war alſo gegen den Juni d. J. um 3¼ Sgr. geſtiegen; 
den höchſten Preis hatte Roggen in Weſtfalen: 78%2 Sgr., alto um 20% 

gr., höher, als bei uns. Bie Kartoffeln ſtanden wäbrend des Juli 
bei ung: ‚14%. Sgr., waren alſo gegen Juni d. J. (13/2 Sgr.) um 112 
Sur. fler Die höchiten Kartoffelpreiſe waren am Rheine (34 Sgr.) und 
in Ge en (38 Sgr.), alſo um 19% und 23% Sgr. höher als bei uns. 
—Gerſte ſtand bei uns während des Juli 41% Sgr. hatte ſich alſo gegen 


ecennium des 14. Jahrhunderts 


N 


Juni (40% Sgr.) um 1½ Sgr. im Preiſe gehoben. In der Provinz Preu⸗ 
ßen war Gerſte um 2% Sgr., in Schleſien um 2¼ Sgr. billiger ee en 
war in Weſtfalen (58%2) die Gerſte um 16" ,» Sgr. theurer. Hafer 
ſtand bei uns während des Juli 31½ Sgr., hatte ſich alſo gegen Juni 
d. J. (28/2 Sgr.) um 2 Sgr. gehoben. In Schleſien war der Hafer 
um 6 Sgr. billiger, indem er dort nur 25% Sgr. ſtand; am höchſten ſtand 
er dagegen in Weſtfalen: 41¼ Sgr., alſo 9½ Sgr. höher als bei uns. 
Im Allgemeinen wie man ſieht, find im Monat Juli gegen den Monat Juni 
alle Getreidepreiſe bei uns etwa um 2½ Sgr. pro Scheffel in die Höhe 
gegangen. 

Die Stargard⸗Poſener Bahn.] Die Geſammteinnahme 
pro Juli 1862 betrug 81,997 Thlr., d. h. pro Meile Bahnbetriebslan 12205 


trug die Einnahme pro Juli 47,165 Thlr. d. h. pro Meile 2085 Thlr.; 
Jahreseinnahme bis ult. Juli betrug 293,338 Thlr., d. h. pro Meile und 
Monat 1861 Thlr. Demnach hat ſich die Einnahme pro Juli dieſes Jah⸗ 
res um 34,832 Thlr. d. h. um 73° gehoben, während die bisherige Jahres⸗ 
ya gegen voriges Jahr um 221,206 Thlr. d. h. um 75,4 % ge: 
iegen iſt. 
L Schrimm, 20. Auguſt. [Lokalverordnung; ein Wettlau 

In der letzten Zeit ſind hier theils in der Stadt, teils In der nächſten In 
gebung derſelben Leichen neugeborner Kinder verſcharrt reſp. im Warthe⸗ 
ſtrome aufgefunden worden. Da hier ein Verbrechen vorausgeſetzt werden 
mußte und trotz der eifrigſten Nachforſchungen die Mütter der neugebornen 
Kinder nicht ermittelt werden konnten, jo ſah ſich der Magiſtrat zu der Lokal⸗ 
verordnung veranlaßt: 1) daß ſämmtliche Bewohner hieſiger Stadt per⸗ 
pflichtet ſind, ſchwangere, unverehelichte Frauensperſonen ſofort der Polizei⸗ 
behörde anzuzeigen, und 2) daß bei Unterlaſſung dieſer Anmeldung gegen 
den betreffenden Hausherrn eine Ordnungsſtrafe von 1—3 Thlr. ſeſtgeſett 
wird. — Dieſer Tage entlief aus dem Dorfe Deutſch⸗Wilke bei Liſſa ein noch 
junges Kavallerie-Pferd. Man war genöthigt, ſeine Spur weithin zu ver⸗ 
folgen; endlich gerieth es auf die Eiſenbahn. Dort ſauſte eben der Zug her⸗ 
an und das erſchreckte Pferd eilte im raſenden Laufe vor demſelben her. 
Mehrere Male mußte der Zug halten, da man beſorgte, er würde das Thier 
erreichen, Aber immer wieder begann dieſes ſeinenvauf, und hinter ihm her 
jagte die Lokomotive. So ging es wohl weiter als eine Meile, bis es endlich, 
und auch da erſt mit großer Mühe gelang, den Renner bei Czempin einzu⸗ 
langen. Das Pferd hatte alſo in wenigen Stunden einen Weg von unge 
ähr vier Meilen und die letzte Meile in kaum / Stunde zurückgelegt. 


Liandwirthſchaftliches. 
Ii Kreis Samter, 15. Auguſt. [Luzerne ⸗Klee.] Bei der 
diesjährigen Heu- und Klee⸗Ernte durfte es von Intereſſe ſein, auf den An⸗ 
bau der Luzerne, wie hierüber ein routinirter Landwirth berichtet, deſſen 
Bericht mir vorliegt, aufmerkſam zu machen. 

Es iſt bekannt, daß der Luzerneklee einen tiefgründigen, gut gelockerten 
Boden verlangt; ein Haupterforderniß iſt aber, wie faſt bei allen Kleearten, 
das Vorhandenſein von Kalk. Wer alſo dieſen in ſeinem Acker nicht befind⸗ 
lich weiß, wird wohl thun, bei dem der Einſaat vorausgehenden Eggen 8— 
10 Eimer Dungergyvs pro Magdeburger Morgen (wenigſtens) unterzueggen. 
Nach der Einſaat iſt überwalgen um jo mehr zuträglich, als der Same nicht 
nur beſſer eingedrückt, dem Einfluſſe der austrocknenden Luft und Sonnen⸗ 
hitze entzogen, ſondern der Boden auch für den Schnitt geebneter und platter 
wird; daß eine gute, ausgiebige Düngung vorausgehen muß, verſteht ſich von 
ſelbſt. Da jedoch die Wurzel der Luzerne je nach Tieſe und Lockerung des 
Vodens ſelbſt klaftertief geht, ſo kann man den Dünger auch tiefer unter⸗ 
bringen, als dies bei andern Früchten väthlich ift, Es werden dadurch auch 
die im Dünger befindlichen Unkrautſamen ſich nicht mit oder gar vor dem 
Ae 1 debe ted Borſch 

„Das Unkraut, welches jedoch trotzdem zum Vorſchein kommt, i N 
fältig auszujäten und alle darauf verwendete Zeit und Ausgabe wa fh 
im erſten Jahre reichlich. Die Vorzüge des Luzerneklees vor andern Klee⸗ 
arten beftehen in Folgendem: 1) Er findet wegen der tiefer gehenden Wurzel 
noch Nahrung und 15 wenn eintretende Trockenheit andere Pflan 
verkümmern läßt; 2) wa hit er aus dieſem Grunde auf jeden Schnitt ſchneller 
nach und kann 3) in naſſen Jahren jet fünfmal gemäht werden, zumal, 
wenn man ſich zur Kräftigung der Pflanze im erjten Jahre mit zwei Shut 
ten begnügt, und im erſten Herbſt das Vieh nicht darauf treibt. Die Erfah: 
rung hat bereits gelehrt, und iſt dabei nichts übertrieben, daß knappe 4 Mor⸗ 
gen Luzerne durch den ganzen Sommer 8 große Kühe fortwährend und 
reichlich zu ernähren vermögen. Zum Ueberfluß tft jedoch für Sachverſtän⸗ 
dige die Bemerkung, daß man wohl thut, von Zeit zu Zeit mit anderm 
Grünfutter zu wechfeln, deſto länger wird der Luzerneklee aushalten. — 
Bei Benutzung des Luzerneklees muß man nun ſo verfahren, daß man 
ſtrichweiſe iu mähen beginnt, wenn die Luzerne nicht viel über? Fuß hoch 
geworden iſt. Kommt man an den letzten Streifen, ſo ſteht dieſer bereits in 
der Blüthe oder hat ſchon verblüht, iſt dann allerdings zäh und muß dem 
Vieh, zerkleinert gereicht werden; aber die Stelle, wo man zu mähen ange⸗ 
fangen, erwartet ſchon wieder die Senſe, und der Turnus iſt von Neuem zu 
beginnen. 4) Die dritte Tugend, welche die Luzerne mit der Esparſette ge⸗ 
mein hat, iſt die, daß dieſelbe zu jeder Zeit, in jedem Quantum und in jedem 
Stadium der Reife dem Vieh vorgelegt werden darf, ohne die jo gefährlichen 
Blähungen zu erzeugen. 5) Liefert ein mit Luzerne beſtellter Acker, zumal 
wenn man ihn von Zeit zu Zeit mit Dünger, vorzüglich, aber nicht aus⸗ 
schließlich, mit Gyps beſtreut und allenfalls ausgeſtorbene Stellen durch 
friſche Einſaat ausbeſſert, durch länger denn 10 Jahre reichliches Futter. 

Da jedoch nichts Glänzendes ohne ſeine Schattenſeiten beſteht, ſo dürfen 
auch Veda nicht edge dice bleiben. 5 5 5 

Das, was die Luzerne zu einer ſo ergiebigen und langdauernden 
Futterpflanze macht, ſeine tiefgehende Wurzel erſchwert auch die Umarbeitung 
eines mit ihr bedeckt geweſenen Ackers unendlich, ſo bald man ihn einer an⸗ 
deren Beſtimmung widmen will, oder muß. 2) Iſt die Luzerne nur zweck⸗ 
mäßig als Grünfutter zu verwenden und würde als Heu nur zähe blattloſe 
Skelett genug Yan wieherhott- und zn Gemükke gef 

f icht oft genug kann wiederholt und zu Gemüthe geführt werden, da 
viel und gutes Futter reichlich dem einzelnen Stück Vieh — die Gin 
lage zur Hebung jeder Landwirthſchaft oder zu deren blühenden Fortbeſtand 
bildet und daß Körnerbau bei Futtermangel ein abnehmendes Erträgniß her⸗ 
beiführen muß, eine Wahrheit, von der 5 mancher ſonſt fleißige Landwirth 
ſich noch immer nicht überzeugen will. 


Die Fermentations⸗Theorie gegenüber der Humus⸗, Mineral⸗ 
und Stickſtoff Theorie, von W Kette. Berlin 1862, Verlag von G. Boſ⸗ 
ſelmann. (Poſen, Heine“ ſche Buchhandlung.) Unter Humus ⸗Theorie ver- 
ſteht K. die ältere Thaerſche Anſicht; was unter Mineral- und Stickſtoff⸗ 
Kar: zu verstehen, iſt als bekannt vorauszuſetzen. Die Fermentations⸗ 
Theorie wird von ihm des Näheren erläutert, und der Kern dieſer Erläute⸗ 
rung liegt in folgendem Satz: „In unſerem Klima wird ein erwünſchter 
phyſiſcher wie chemiſcher Zuſtand im Acker praktiſch bisher nur durch die 
vereinte i ſachgemäßen mechaniſchen Bearbeitung des Bodens, 
in Folge deren die Atmoſphäre möglichit einwirken kann, und einer Dün⸗ 
gung mit Subſtanzen, die trotz der Ungunſt des Klimas die 
Einwirkung der Atmoſphäre auf den Boden in erwünſchter 

mit fermentativ wirkenden Dans 


Weile herbeiführen, d. h. mit fer 
mitteln, hervorgebracht.“ Weiterhin handelt die Schrift von der Adh 
ſion, Humifikation, Verwitterung, Düngung mit Stallmift, mit vegetabilen 
Proteaten, Gründungung, Torf, Mineral 9 Kompoſtbereitung. 


Vermiſchtes. 

* Die jetzt in der Feſtung Graudenz ſtattfindenden großen Be⸗ 
lagerungsübungen nehmen auch in weiteren militäriſchen Kreiſen 
eine große Theilnahme in Anſpruch. Außer dem britiſchen General Ha⸗ 
milton, dem franzöſiſchen Artilleriemajor Baron Laitte und dem öſtrei⸗ 
chiſchen Major Leithner ſind auch aus verſchiedenen deutſchen Staaten 
Officiere nach Graudenz geſandt worden. Der General Fürſt Wilhelm 
Radziwill und der Generallieutenant v. Prittwitz⸗Gaffron wohnen die⸗ 
ſen Uebungen von Amtswegen bei. Die auf die Minenwerke bezüglichen 
Uebungen feſſeln die Militärs ſehr und ſollen ſehr zufriedenſtellend aus⸗ 
gefallen fein, namentlich die mit den Quetſch⸗ und überladenen Minen. 
(Fortjegung in der Beilage.) 


2 


191. Donnerſtag, 


Letztere, zu deren einer in Graudenz dem Vernehmen nach, 25 Centner 


Pulver verwandt wurden, kamen auch bei der Belagerung von Sebaſto⸗ 
pol zur Anwendung. Bei den Minenarbeiten erkranken fortwährend 
Arbeiter an der ſogenannten Minenkrankheit, indem dieſelben plötzlich 
das Bewußtſein verlieren, wenn ſie an Orten arbeiten, woſelbſt die Erde 
von Pulverdämpfen geſprungener Minen geſchwängert iſt. Die 
Soldaten werden durch vor den Mund befeſtigte Schwämme der ſchäd⸗ 
lichen Einwirkung der Gaſe einigermaßen entzogen. 

*Die Todesſtrafe in Preußen hat ſich in den letzten Jahren er⸗ 
heblich vermindert. Während in den Jahren 1855, 56 und 57 noch 
158 Todesurtheile zur Beſtätigung vorzulegen waren, war dies 1858, 
59 und 60 nur mit 101 der Fall. Von jenen 158 Todesurtheilen wur⸗ 
den 78 oder faſt die Hälfte beſtätigt, während 1858 bis 60 nur 11 be⸗ 
ſtätigt ſind. Von 8 Todesurtheilen, welche in der Rheinprovinz gefällt 
wurden, kam in dem dreijährigen letztgedachten Zeitraume nur eins zur 
Vollſtreckung. 

* In der königlichen Eiſengießerei wird gegenwärtig das Denkmal 
verpackt, welches den im Kampfe gegen die Riffperaten gefallenen, oder 
an den empfangenen Wunden verſtorbenen Mannſchaften zu Gibraltar 
errichtet werden ſoll, nachdem daſſelbe früher Bronze, jetzt einen ſchwar⸗ 
zen Auſtrich erhalten hat. Das Denkmal wird zunächſt nach Danzig 
gebracht und geht von dort aus zu Schiffe an ſeinen Beſtimmungsort ab. 

* Görlitz, 19. Auguſt. Der Soldat Tomaſzewski, welcher 
angeklagt war, bei dem bekannten Konflikte den Schloſſer Bielenz er⸗ 
ſtochen zu haben, und der ſich ſeitdem auf freiem Fuße befand, hat ſich, 
wie die „Br. Ztg.“ meldet, geſtern Nachmittag erſchoſſen, wodurch der 
Prozeß ein plötzliches Ende gefunden hat. 

* Wien. Das Programm für den Juriſtentag iſt feſtgeſtellt. 
Demnach findet der Begrüßungsabend am 24. Auguſt in den Sperl⸗ 
Lokalitäten auf Koſten der Kommune ſtatt. Am 25. Vormittags tritt 
der Juriſtentag im großen Redoutenſaale zu ſeiner erſten Plenarſitzung 
zuſammen. Abends Feſtvorſtellung im Theater nächſt dem Kärnthner⸗ 
thore. Tags darauf verſammeln ſich die Abtheilungen, denen der 
Sitzungsſaal des Herrenhauſes, der Gemeinderathsſaal, der Sitzungsſaal 
der Akademie der Wiſſenſchaften und die Lokalitäten der Abtheilungen des 
Abgeordnetenhauſes im alten Zeughauſe zu ihren Berathungen angewie⸗ 
ſen werden. Am 26. Nachmittags findet eine Fahrt nach Schönbrunn 
ſtatt. Abends Empfang beim Staatsminiſter. Am 27. Abtheilungs⸗ 
ſitzungen und Abends der von der Advokaten und Notariatslammer ver⸗ 
anſtaltete Feſtkommerce in Drehers Lokalitäten auf der Landſtraße. Am 
28. zweite und letzte Plenarſitzung in den Redoutenſälen, worauf das 
Feſtbankett in der „Neuen Welt“, welches ſich der Juriſtentag ſelbſt 
giebt, folgt. Am 29. Semmeringfahrt und auf dem Rückwege Diner 
in Baden — aus den von der Regierung angewieſenen Geldern beſtritten 
— woran ſich ein Parkfeſt mit Beleuchtung reiht. 


Publicandum. 


Zur Austhuung des Baues eines neuen 
maſſiven Schulhauſes in Suchylas, veran⸗ 
755 auf 1996 Thlr. 23 Sgr. 1. Pf. aus⸗ 
chließlich der Hand und Spanndienſte ſteht 
ein Termin 


auf den 30 Auguſt 5.3. 
Nachmittags 3 Uhr 

auf dem hieſigen Landrathsamte an, zu wel⸗ 
chem qualifizirte Bauunternehmer eingeladen 
werden. ER > 

Der Koſtenanſchlag, die Zeichnung und die 
näheren Bedingungen können auf dem hieſigen 
Büreau eingeſehen werden. 

Poren, den 16. Auguſt 1862. 


Der kommiſſariſche Landrath Abels. 
Bekanntmachun 


Nach einem der unterzeichneten Feber 
tion zugegangenen Berichte werden im Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen noch vielfach engliſche, 
doppelt gefiebte Nußkohlen zur Schmie⸗ 
defeuerung verwendet. Die Verqinſpektion 
ieht ſich deshalb veranlaßt, darauf aufmerk⸗ 
am zu machen, daß ſie Jena Stück⸗, Wür⸗ 
fel⸗ und Kleinkohlen) ebenfalls doppelt ge- 
fiebte Nußkohlen, welche ſehr rein find und 
an Qualität den engliſchen mindeſtens gleich 
kommen, zu den bedeutend mäßigeren Preiſen 
von 4 Sgr. pro Tonne loko Waggon Königs- 
grube, am Bahnhofe Königshütte, oder 
von 23 Sgr. 10 Pf. loko Bahnhof Poſen lie⸗] 
fert. Die Kohlen können von der Berginſpek⸗ 
tion direkt ohne Vermittelung eines Spediteurs 
bezogen werden. 

Kouigshütte O. S., den 4. Auguſt 1862. 

Königliche Berginſpektion. 


Einſicht offen. 


empfehlen. 


8 eee, e 
laſſung: Hauptniederlaſſung in Wapno und 
eine Zweigniederlaſſung in Nakel; d) Pro 
kuriſt: H. Fr. 1 zu Nakel, ein⸗ 
getragen zufolge Verfügung vom 18. Auguft 
1862. 


Wongrowiec, den 18. Auguſt 1862. 
Königliches Kreisgericht. 


Handelsſchule in Berlin. 


Neue Grünſtraße Nr. 29. 

Der Winterkurſus beginnt Mitte Oktober. 
Die Anſtalt hat Abiturientenprüfungen, wo⸗ 
durch das Recht zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienſt erworben wird. Penſionen im 

auſe des Unterzeichneten und in den Fami⸗ 
milien der Lehrer. Nähere Auskunft ertheilt 


achtung. 


recht vielen 
wollen 


Berlin, im Auguſt 1862. 
Bis zum 7. Septbr. c. erlaube ich 
mir meine Abweſenheit von 
Poſen anzuzeigen. 


vorräthig. 


Friedrichsſtraße Nr. 27. 


toren, ſo wie die mehrerer Königl. und Fürſtl. Häuſer liegen zur 


Anmeldungen werden im genannten Hotel von Tl 
Morgens 7—9 und 1 
Wer meine Hülfe braucht, möge ſich bald melden. 
halt iſt einige Tage. 


Arme werde ich unentgeltlich operiren. 


Ich ſpreche hiermit meinen verbindlichſten Dank dem Herrn Jonas 
Levi, welcher mich von meinen Hühneraugen ſchmerzlos befreit hat, aus. Dies 
veranlaßt mich, denſelben meinen geehrten Kunden, wie auch allen Anderen zu 
Franz Caldarola, Schuhmacher meiſter. 


Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß 


oberſchleſiſch 


errichtet habe, und empfehle Selbige zur geneigten Be: 


Etablifements- Anzeige. | Privat-Entbindungsanftalt, 
lonzeſſionirt mit Garantie für dauernde Ber-|% Gehmig’s Hötel de France, 


Da wir uns am hieſigen Orte als Be 
Zimmer Nr. 


Schieferdecker⸗Meiſte 


niedergelaſſen haben, ſo bitten ein hieſiges 
wie auswärtiges 3 Publikum, uns mit 
Aufträgen gütigſt beehren zu 


a Wir werden unabläſſig bemüht fein, unfere 5 lo 50 ; 
auf portofreie Anfragen geehrten Kunden reell zu ede e e — Meilen von Plock entfernt, mit 


der Direktor Dr. Franz. jede Arbeit Garantie übernehmen. 
Ein reichhaltiges Lager von engliſchem 
Dachſchiefer erſter Qualität halten wir ſtets 


ouis Metzner & Co., 


Schieferdeckermeiſter in Poſen, es gehören zu derſelben außer Gojsk die Vor⸗ 
" = ’ gehören zu derſelben außer 1 te Vor 
Dr. Fischer, homöop. Arzt. | werke Aguieſzkowo, Fazy und andere Dör⸗ doοοοοοοοοο οοοοοοοοοοοσ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


* Wie der „B. B. Z.“ von Frankfurt a. M. geſchrieben wird, 
wird auch dort die Gründung einer Hypothekengeſellſchaft nach 
dem Muſter der Hanſemann'ſchen vorbereitet, die übrigens ihren Wir⸗ 
kungskreis auf ganz Deutſchland auszudehnen ſuchen ſoll. 

* Zu den Beluſtigungen des Londoner Publikums gehören ſeit 
zwei Sommern die Seiltänzerkünſte des Franzoſen Blondin und die 
merkwürdigen Luftſprünge ſeines Landsmannes Leotard. Die guten Ge⸗ 
ſchäfte, welche die beiden Künſtler machten, haben manchen engliſchen 
Spekulanten nicht ſchlafen laſſen. Wirklich erſtand dem Blondin ein 
Konkurrent in Geſtalt einer Engländerin, die unter dem Namen „der 
weibliche Blondin“ bekannt iſt und ſeit einem Jahre mehrmals auf einem 
Seil über die Themſe ging. Am 14. Auguſt Abends produzirte ſie ſich 
im Highbury⸗Barn⸗Garten auf einem Seile, das 60 oder 70 Fuß hoch 
über dem Boden geſpannt war. Dreimal ging ſie glücklich, alle Künſte 
Blondins nachahmend, bald in einen Sack gehüllt, bald mit dem Schieb⸗ 
karren über das Seil. Bei der vierten Reiſe, wo ihre Balancirſtange mit 
Feuerwerk beladen war und wo bei jedem Schritt eine Anzahl Schwär⸗ 
mer abgebrannt wurden, ſtrauchelte ſie, fiel, hielt ſich eine Weile mit 
einem Beine am Tau und ſtürzte dann mit dem Kopfe voran zu Boden. 
Man glaubt, ſie ſei tödtlich verwundet. Die Aufregung des Publikums, 
das Geſchrei der Weiber und Kinder läßt ſich denken, doch ſcheint die große 
Maſſe Aufregungen gelinderer Art nicht zu würdigen. 

* Der „Monitor dei Communi“ giebt Näheres über die Arbeiten 
an dem Mont Cenis⸗Tunnel. Der Durchſtich des Mont Cenis vermit⸗ 
telſt des Syſtems der komprimirten Luft geht nach Wunſch von ſtatten. 
In ſechs Minuten bohrt man Löcher von 60 Centimeter Tiefe. Auf 
der italieniſchen Seite kommt man jeden Tag um 1,60 bis 2,20 Meter 
weiter. Der Tunnel iſt dort ſchon 1200 Meter lang und die Luft in 
dieſer Tiefe noch rein. Auf ſavohyiſcher Seite beträgt die Länge des Tun⸗ 
nels 720 Meter. 

* [Ein Vampyr.] Nach der deutſchen Pariſer Zeitung wurde 
kürzlich auf einer Station der großen franzöſiſchen Südbahn ein Vam⸗ 
pyr verhaftet, ein Greis von 72 Jahren, der mit einer Jungfrau allein 
in einem Coupe zweiter Klaſſe gefahren war, dieſe durch ein chemiſches 
Mittel betäubte, dann an ihrem Halſe eine kleine Wunde geöffnet, und 
daran mit ſeinem zahnloſen Munde geſogen hatte. Als der Zug hielt, 
entfernte ſich der Alte, während das Mädchen nun erſt mit einem bren⸗ 
nenden und ſtechenden Schmerze am Halſe erwachte. Sie erzählte den 
Beamten den möglichen Zuſammenhang. Der Vampyr wurde verfolgt 
und ergriffen. Er ſcheint des Glaubens geweſen zu ſein, daß, wenn er 
Jungfrauenblut trinke, er ſich verjüngen könne. 

* Das Dampfſchiff „Golden Gate“ iſt am 27. Juli auf der 
Fahrt von San Francisco nach Panama mit 230 Paſſagieren und über 
1 Million Dollar Kontanten an Bord, vor Maſanillo aufgebrannt. 
Von den Paſſagieren ſollen 180 verunglückt ſein. Die Kontanten 


Inſerate und Pörſen-Nachrichten. 
Wohl zu beachten. 


Einem geehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß 
ich mich auf meiner Durchreiſe hier in Poſen, im Hötel de France 
Nr. 19, einige Tage aufhalten werde und empfehle mich Allen, 
welche an Hühneraugen, Leichdorn, verhärteten Froſtballen, einge- 
wachſenen Nägeln und Warzen leiden, zur augenblicklichen und 
ſchmerzloſen Vertreibung derſelben. 
werden ſich nie wieder einſtellen. 
augen auszurotten, war noch nie hier. 


aus Weizen 


mühle, 


ſtich. D 


. f wenden wollen. 
Die von mir operirten Uebel 


Dergleichen, um die Hühner- 
Zeugniſſe berühmter Dot- 


3 Uhr Nachmittags entgegen genommen. 1 
Mein Aufent⸗ 


J. Levi, 


approbirter Operateur. 


Verwaltung 


Derr 


Steinkohlen⸗ 


der Deckerſchen Buch⸗ a 


Niederlage 5 der ſich durch 
er Steinkoßlen 


; 


Carl Rudolph. 


ſchwiegenheit, liebevolle Pflege, billiges Hono⸗ 
rar: 8 prakt. Arzt, Berlin, Alte 
Schützenſtr. 11. 


Bekanntmachung. 
Die Herrſchaft SGalek im Königreich 


zu verkaufen. 


urſeinem Areal von 137 Hufen und 22 Hufen 
Wald ſoll aus freier Hand verkauft werden. 


gen feſtgeſetzt. 8 
Die Herrſthaft hat 14,000 poln. Gulden oder) . 
2333 Thlr. 10 Sgr. jährlich bagre Gefälle und g zu bi 


Jin. 


fer, von denen Schaarwerk geleiſtet wird. Der 

zu der Herrſchaft gehörige Grund und Boden 

iſt e Wehensh gut und beſteht größtentheils 
ode 


e nähere Beſch 
Beſitzungen und die Verkaufsbedingungen kön⸗ 

nen bei dem Maurermeiſter Zoelter in & 
Mogilno, Regierungsbezirk Bromberg, 
eingeſehen werden, an den ſich Kaufluſtige 


.. ——ꝛñ— — 
Err ² K 


Hogoliner Kalk. 


In bekannter Qualität expediren wir in 
täglich friſchen ren an die unter 


Eduar 
in Poſen, Hinterwalliſchei 114, fte- 
henden Niederlage und verkaufen ſolchen 
dort zum billigſten Preiſe. 
Das Gogoliner und Gorasdzer JISgr, empfiehit 
Kalk- und Prod . = 

alt= und Produktenkomptoir. ) a 
Seesen 


HVioblzkohlen, 
in Wagenladungen à 50 bis 100 Scheffeln, 
direkt aus dem Walde kommend, empfiehlt 


aal-Roggen, 


reichlichen Körnerertrag gegen andere Gattu 
gen, und noch beſonders dadurch auszeichnet, 
daß beim Einernten durch Ausſtreuen weniger 
Körnerverluſt entſteht, offerirt = nahen mn al — 
Dom. Welna bei Obornik. Mäblentraße 5b. iſt eine Wohnung im 

5 ge 


Papageien, 3 
zahm und weribenb (wofür Garantie ge- % 
leiſtet wird), ausländiſche Vögel, Ka- 
narienvögel, ausländische Hühner und 
2 Lachtauben ſtehen zum Verkauf in 


Wiener Apollokerzen 
und feinſte Paraffinkerzen 


Der Kaufpreis wird auf 10,000 poln. Gulden empfiehlt Led Appel, neb. d. k. Bank. beiden Branchen großen Maſchinenbetrieben 
oder 1666 Thlr. 20 Sgr. pr. Kurant pro Mor- Hocoooesode:s oben |vorgeitanden, ſucht eine angemeſſene Stellun 


File friſche Tafelbutter empfiehlt 8 
I en Preiſen 2 


Angekommene Fremde. 


Vom 20. Auguft. | 2 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Hoffmann d' Orville aus Frank⸗ 

furt a. M., Maurer aus Berlin und Grüneberg aus Grünberg, 
abrikant Meuther aus Aachen, Oekonom Dresler aus Nakel und 
Gutsbeſitzer Hirſchſtein aus Zydowo. 

IoTEI. DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Skarzyüski aus Sokolowo, 
v. Drweski aus Starkowiec und d. Kotaczkowski aus Zerniki, Frau 
n v. Mankowska aus Rudki und Frau Dr. Cohnſtein 
aus Gneſen. 

OEHMIG’'S IO TEIL. DE FRANCE. Paſtor Halama aus Breslau, Gutsbeſitzer 
v. Zielonacki aus Goniczki, Redakteur Mieczyüski und Appellations⸗ 
richter Koslowski aus Warſchau, Operateur Lewy aus Wolmirſtädt, 
die Kaufleute Braſch aus Birnbaum und Widero aus Breslau. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Niklaß aus Mieſzkowo und Krüger 
aus Wola, Oberamtmann Vater aus Polskawies, die Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Ulatowski sen. und jun. aus Matachowo, Gutsverwalter 
v. Tuczynski aus Briefen und Cand. theol. Baartſch aus Gr. Rybno. 

STERN 'S HOTEL DE L EUROPE. Großherzog. mecklenburgiſcher Ober⸗Poſt⸗ 
meiſter Franciskus aus Bütow, Rentier Kanne ießer aus Schwal⸗ 
bach, Navigationslehrer Zern nebſt Frau aus Barth, Banmeifter 
Bertram aus Bütow, die Gutsbeſitzer v. Milkowski aus Ruſſocin, 
v. Löwenſtein aus Württemberg und v. Eckardsberg aus Donau⸗ 
eſchingen, die Kaufleute Blühdorn aus Eperney und Roſenfeld aus 
Newyork. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Frau Rittergutsbeſitzer Stor aus Tarnowo, 
Landrath v. Heyne aus Inowraclaw, Uhrenfabrikant Hock aus 
Chaux de fonds, die Kaufleute Höfer und Jacob aus Berlin, Reis 
aus Hamburg, Lange aus Ratibor, Futeſy aus Paris, Retzlaff aus 
Stettin, Preißner aus Leipzig und Marcus aus Breslau. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Zamoyski aus Warſchau und v. Jara⸗ 
czewski aus Lipno. 

HOTEL DE PARIS. Vikar Franciſzkowski aus Pakosé, Frau Gutspächter 
Wendorff aus Pruſiec und Gutsbeſitzer v. Walsleben aus Kirchen⸗ 
Dombrowko. 

HOTEL DE BERLIN. Bürger v. Faſzezyöski aus Warſchau, die Bürgers⸗ 
frauen v. Rozyela, v. Markiewiez und v. Gozimirska aus Lubin, 
Gutspächter v. Swinarski aus Budzieſewo, Probſt Ciekonski aus 
Grzyzewo, die Gutsbeſitzer Lenz aus Konin und Wendt aus Sam⸗ 
ter, Apotheker Hübner nebſt Frau aus Pudewitz und Doktor Pankow 
nebſt Frau aus Berlin. 

EICHBORN S HOTEL. Kaufmannsſohn Joel aus Konin. 

KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Dr. Levi aus Breslau, die Kauf⸗ 
leute Wegner nebit Frau aus Zerkow, Krain aus Pudewitz, Lewin 
aus Samter, Schäfer aus Ohlau, Karo und Frau Kaufmann Kem⸗ 
pinska aus Peyſern. 

DREI LILIEN. Kaufmann Knoll aus Grätz, Sergeant Fuhrmann und 
Maſchinenbauer Kucera aus Guben. 

PRIVAT-LOGIS. Fräulein Tiegs aus 


YRRUHUEUUNNLNUUNUUNNNUN 
Die vom Miniſterium der % 
Medizinal⸗Angelegenheiten ap- % 


n, und es gehören dazu eine 


Brennerei, Brauerei, Waſſermühle, Wind⸗ ; 
Ziegelei und ein ausgebreiteter Torf. & probirte 
1 


reibung der einzelnen 


C. G. Hülsber 8 
Tanin⸗Valſ amfeife 
2 ande Originalpaketen à 10 Sgr. 


olph ch 
Leopold Boelter. |% Schlaßſraße Nr. 5. l 


RERKAEREN 


9 Sämmtliche Mineralbrunnen friſcheſter Fül⸗ 

— lung, ſowie ſämmtliche Badeſalze, auch 

9 künſtliche Aachener Bäder ſind ſtets in der 

rothen Apotheke zu haben. 

luch die alleinige Niederlage für Poſen 

der bekannten „Nomershauſen'ſchen Au⸗ 

geneſſenz“ iſt in der rothen Apotheke, Markt 

und Breiteſtraßen⸗Ecke, von A. . 
Poſen, im Auguſt 1862. 

Feinen Schweizerkäſe A Pfd. 5 und 6 Sgr., 

F holl. Käſe à Pfd. 7, Sahnenkäſe 153 


unſeres Mitgliedes Herrn 


d Ephraim 


osenstein , Waſſerſtraße 82 
Schönen großkörnigen 


y eis à 2 Sgr. pro Pfd. empfiehlt 
Isidor Appel, neben d. kgl. Bank. 
Friſgen Matjeshering & 6, 8, 9, 10 Pf., 
und 1 auch 1¼ Sgr. pro Stück, ſchönen 
Fetthering à 6 und 8 Pf. empfiehlt. 
M. Rosenstein, Waſſerſtraße 6. 
otterieloofe bei Hille, Schleuſe 11 


Ju vermiethen. 
Barlebenshof ſind noch Wohnungen à 30 
Ibis 80 Thlr., To wie Speicherräume zu ver⸗ 
N“ Tmiethen. 


Niederlage St. Martin 72. 


„ Barleben. 


wediſchen 


bedeutendere Strehmaſſe und 


A Nr. 108 1 Treppe iſt ein 
möbl. Zimmer zu vermiethen. 


3. Stock vom Oktober ab zu vermiethen. 

2 Näheres Breslauerſtr. 1 im Laden. 
ine Wohnung im 1. Stocke, von 2 Zim⸗ 
mern, 1 Küche nebſt Zubehör, iſt vom 

1 Oktbr. an 7 btllig zu vermiethen. Wo? 
erfährt man in der Expedition d. Ztg. 
2 Ein mehrere Jahre beſtimmt hier bleibender 
Miether ſucht für bald oder 1. Oktober 

d. J. eine möblirte Wohnung von 2 Zimmern 


ö een oder Stube und Alkove. Adreſſe unter Chiffre 


Ein Nepofitorium mit 30 Schubladen iſt T. Z. in der Exp. d. Stg. 
am Wilhelmsplatz Nr. 9 im 


2. Stoc billig Vrau⸗ und Brennerei. 


Ein gebildeter, praktiſcher, unverheiratheter 
Brennmeiſter für Melaſſe und alle Cerealien, 
der zugleich gelernter Brauer, in Bayern, 
Nord- und Süddeutſchland arbeitete und in 


und würde in einer umfänglichen Wirthſcha 

5 en zugleich gar 1 
5 Offerten werden erbeten: an Herrn Guts⸗ 
Busch, Sapiehaplatz. Blicke Sander zu Rothenburg bei Halle 


a, Saale. 


ine perfekte Köchin wird zum 1. Oktober 
E geſucht Berlinerſtr. Nr. 11, 1 Tr. hoch. 


Ein Kellnerlehrling 


von guter Erziehung und mit den nöthigen]. iſtriktskommiſſarius zu 


Ein im Polizei⸗ und Steuerfach bewanderter, J. Roſenberg, 


6 
l. Julie Leſſer mit Herrn B. 


mit guten Zeugniſſen verſehener, der deut⸗ Salomon, Frl. Anna Bartels mit dem Haupt⸗ 


leich mächtiger Bureaugehilfe findet bei dem 
nin ſofortige und 


Schulkenntniſſen kann eintreten in Mylius dauernde Beſchaftigung gegen angemeſſenes 


Hotel. 


Honorar. Schriftliche Meldungen franko. 


ohne Freigewicht für Reiſegepäck. 


Perlin⸗H 
. Am Sonnabend den 23. August d. J., Vormittags 10%, Uhr, 
y wird der letzte diesjährige Extra⸗Perſonenzug von Berlin nach Ham⸗ 
| burg zu folgenden, auf die Hälfte ermäßigten Fahrpreiſen für die Tour 
von Berlin nach Hamburg und zurück ſtattfinden: 
in 15 Wagenklaſſe 55 Thlr. pro Perſon, 
2 5 2 70 z = 2 


amburger = Eifenbahn. 


‚Die Rückfahrt von Hamburg nach Berlin kann mit jedem Perſonenzuge — die Courier: 

züge jedoch ausgenommen — bis einſchließlich den 29. d. Mts. erfolgen. 
An dieſen Extrazug ſchließt ſich au 24. d. M. eine Extra-Dampfſchifffahrt von Ham⸗ 
burg nach Helgoland an, worüber die unten folgende Bekanntmachung das Nähere enthält. 
Fahrkarten hierzu können bei unſeren Billet-Expeditionen in Berlin und Hamburg gelöft 


werden. Berlin, den 2. Auguſt 1862. 


mit dem 


—— 


Bon Helgolan 
e haıch 


e den 2. Auguft 1862. 


ie Direktion. 


Extraſahrt nach Helgoland, 


bekannten großen Dampfſchiffe „Helgoland“, 


Kapitän H. H. C. Otten, in Verbindung mit dem 
Berlin⸗Hamburger Extrazuge am 23. d. M. 
Von Hamburg: Sonntag den 24. d. M. Morgens 


- — 8 Uhr. 
d zurück: gültig Montag den 25. d. M. und Mittwoch den 27.d. M. Morgens. 
in und zurück & Perſon 5 Thlr. preuß. Court. 


Direktion der Elb Dampfſchifffahrts Kompagnie. 


In unſerem Verlage erſchien: 
Y o 


ſens 


weſentlichſte 


Tokul-Polizei- Verordnungen, 


enthaltend 
die Bau⸗, Droſchken⸗ und Gepäckträger⸗ Feſtungs-, Fiſcherei-, Gewerbes, 
Geſinde⸗, Maaß⸗ und Gewichts-, Markt, Melde-, Straßen-, Schiff⸗ 


fahrts- und Strom-, Sicherheits-, 


Steuer- und Sanitätspolizeilichen 


Beſtimmungen. 
Preis 10 Sgr. 


W. Decker & Co. 


Poſen, den 18. Auguſt 1862. 


Indem ich als Erbin meines am 14. 
EN a. c. verſtorbenen Mannes George 
upanski, die bis dahin beſtandene 
Handlung George Zupanki 
auflöſe, erlaube ich mir an Alle geehrten 
an bench abe meines Mannes, welche 
an denſelben noch Beträge ſchulden, die 
ergebene Bitte, dieſelben bis zum 30. 
tember a. c. an mich gefälligſt zu be⸗ 
zahlen. 
hoffe, daß dieſe meine ganz erge⸗ 
bene Bitte nicht unberuückſichtig dlaſſen 


n der Nacht vom 19. zum 20. d. iſt aus der 
I Droſchke Nr. 22 vom Colloſſeum nach 
der Dammſtraſßße Nr. 4 ein grauer wolle⸗ 
ner Shawls perloren gegangen. Der Wieder⸗ 
bringer deſſelben erhält daſelbſt eine angemeſſene 
Belohnung. 


ſchen und polniſchen Sprache und Schrift mann Th. Berthold, Frl. Louiſe Richet mit dem 


Ingenieur Paul Dannenberg, Frl. Adelhaid 


Neichſtein mit Herrn E. Lehmann in Berlin; 


Frl. Helene Büſſcher mit Oberförſter Kandi⸗ 
daten H. Vogelſang in Neuſtadt⸗Eberswalde; 
Frl. Bertha Erkamm mit Rittergutsbeſitzer 
Hermann Elsner in Herzfelde; Frl. Karoline 
berg; Frl. Antonie v. Wobeſer mit Nittmeiſter 
Hans v. Hill in Schwedt g. O.; Fräul. Ida 
v. Birch mit Hrn. F. v. Behr in Doberan; 
Frl. Johanna Bormann mit Rektor Wagner 
in Mühlberg; Frl. Julie Löwenthal mit Herrn 
Heymann Bor in Cöthen; Frl. Kath. Leuke m. 
Premierlientenant von Keyſerlinck in Stettin; 
Frl. Emilie Heinrich mit Herrn Karl Hering 
in Stolp. 

Verbindungen Lautenburg W.⸗Pr. File 
Billaret mit dem Kreisrichter Fritſche; Ber⸗ 
lin: Frl. Friedmann mit Hrn. Zobel, verw. 
Vaquet mit Hrn. Teuchert, Frl. Arndtheim 
mit Hrn. Alexander, Frl. Wilhelmine Ritter 
mit Hrn. J. König, Frl. Schulpater mit Hrn. 
Keßler. Elgersburg bei Thüringen: Frl. E. 
v. Laneizolle mit Hrn. Spangenberg. Haag! 
Fräul. Marie v. Oſterloo mit Lieut. Gunther 
v. Hugo. 

Geburten. Ein Sohn: dem Hrn, Brendel 
in Nieder⸗Schönhauſen, dem Hrn. Verhuven 
in München, dem Hrn. K. Buchwaldt in Mit; 
tenwalde, dem Hrn. Fr. Schmidt in Bad Köſen 
i. Sachſ., dem Dr, Rieſe, dem Herrn Klette, 
dem Muſiklehrer Wander, dem Hrn. Blueme⸗ 
ner, dem Hrn. Keiper, dem Hrn. Heyde, dem 
Hrn. Vogel, dem Medicinalrath Ebert, dem 
Hrn. Merker in Berlin, dem Kreisricht. Zim⸗ 
mermanu in Toſt O.⸗Schl., dem Lieut. Irhn. 
v. Maltzahn in Züllichau, dem Grf. Saurmg⸗ 
Jeltſch in Lorzendorf, dem Paſtor Graue in 
Wutzig, dem Herrn Levy in Landsberg a. W.; 
eine Tochter: dem Arzt Dr. Lierſch in Kott⸗ 
bus, dem Hrn. Guſtav Pech und dem Hrn. E. 
Lindenberg in Berlin, dem Hrn. Guſt. Engels 
in Mühlheim a. d. Ruhr, dem Herrn Leſſing 
in Hermsdorf, dem Hrn. Haſſelbach in Berlin⸗ 
chen, dem Hrn. Happe in Königs⸗Wuſterhau⸗ 
ſen, dem Hru. Kallabis in Potsdam, dem Hrn. 
Hauptm. a. D. in Greifswald, dem Hrn, W. 
Rudolph in Fort, dem Hrn. Seeger in Gira’ 
bow b. Brandenburg a. H., dem Rechtsanwalt 
Dahrenſtaedt in Oranienburg, dem Hrn. Lind⸗ 
ner in Charlottenburg, dem Herrn Stange in 
Deſſau, dem Hrn. Brach, dem Hrn. Lohmeyer, 
dem Hrn. Amberg, dem Hrn. Köth, dem Hrn. 

oldt, dem Dr. Wilda, dem Polizei⸗Lieut. v. 

Schmieden in Berlin. 


Keflers Sommertheater. 


Donnerſtag, auf Verlangen: Unter der 
Erde, oder; Arbeit bringt Segen. Poſſe 


ei ihrer Abreiſe von hier nach Labiſchin Erde 1. 
B jagen allen Verwandten und Bekannten mit Geſang in 3 Akten von Elmar. 
ein herzliches Yebervohl. Freitag, zum Benefiz für Hrn. Bethge: 
acob Goldſtein. Bei aſſer und Brod. Schwank in 1 


Johanna Goldſtein geb. Neufeld. 


——— —ü—ä — — —— — a 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 


ft von Jacobſon. Eliſe — Frl. Szupanska 
alserſter theatraliſcher Verſuch. — Der Gold⸗ 
auer. Schauspiel in 4 Akten von Charlotte 


Konz 


Lambert's Garten. 


Donnerſtag und Preite) 


ert (1 Sgr.) 


um 7 Uhr 
Na 


deck. 


BAR 
Kaufmänniſche Vereinigung 


zu Pofen. 
Bredered mit Hrn. H. Fincke in Alt Lands⸗ Geſchäftsverſammlung 


Roggen loko 514 Rt., Aug. a 503 a 50 _ 
t be Egk J 64 53 201 Re 
Br., 494 Gd., Okt.⸗Nob. 493 à 493 a 493 Rt. 
oz. u. Br., 494 G., Nov.⸗Dez. 488 a 484 a 


Rt. bz., 484 Br., 49 Gd., Frühjahr 475 a = 
a 481 St. bz. 

Große Gerſte 36 a 42 Rt. 

Hafer loko 25 4 28 Rt., Aug. 257 Rt. Br., 
Aug.⸗Sept. 254 Rt., Sept.⸗Okt. 25 Nt. bz., 


Roggen loko p. 77pfd. 49—491 Rt. bz., abgel. 
meld. 481—49 N bz Auguſt 405 


vom 21. Auguſt 1862.0 Okt.⸗Nov. 244 Rt., Nov.⸗Dez. 243 Rt. bz., 
ih Fonds. Br. Sp. bez. Frühſahr 244 Rt. bz. f N ; 
Poſener 4% alte Pfandbriefe — 1045 — | Rübl loko 147% Rt., Aug. 145 Rt. Br. 
„ 3 ⸗ r — 998 — [Aug.-Sept.144 Rt. Br., Sept.⸗Okt. 141 a 144 
„ . neue 99 — — [Rt. bz. u. Gd., 144 Br., Okt.⸗Nov. 144 Rt. hz. 
„Fentenbriefe — 993 — In, Br 1a Ob, Nov.⸗Dez. do., Mai14 Rt. 
Provinzial⸗Bankaktien — 99 — Br. 14 Gd. 
5% Prov.⸗Obligat. — — — | Spiritus lolo ohne Faß 19 a 1935 Rt. bz. 
5 Kreis⸗Obligationen — 1028 — [mit deihweiſen Gebinden 193 Rt. bz, Aug. 184 
5.⸗Obra⸗Mel,⸗Oblig. — 1025 — fa 18% a 183 Rt. bz. u. Br. 181 Gd., Aug. 
43 ⸗Kreis⸗Obligationen — — 98 [Sept. do., Sept. Okt. do., Okt.⸗Nov. 18 Kt. 
- 4 ⸗Stadt⸗Oblig. II. Em. — 98 — ſbz., Br. u. Gd., Novbr.⸗Dez. 171 a 00 Rt. 
Preuß. 33% Staats⸗Schuldſch. — 90 — ſbz. u. Gd., 17% Br., Mai 18 8 18 Rt. bz. 
- 4 Staats Auleigſge — — — fu. Gd. 18% Br. 
4 Freiw. Anleihe — — — Weizenmehl 0. 54% 5, 0. u. 1. 41 a 0m Rt. 
- 45 St. ⸗Anl.excl.50u52— — — Roggenmehl 0. 38 4 45, 0. u. 1. 34 a 35 Rt. 
5. Htaats Anleihe — 1075 — B. u. H. 3.) 
„ 3 Prämien-Anleihe — 1245 — | Stettin, 20. Auguſt. Wetter: warm, klare 
Schleſiſche 35% Pfandbriefe — — — Luft, 17 R. Wind: NO. 
Weſtpreuß. 38 z — . — ] Weizen lofo p. Söpfd. gelber 8I—814 Rt. bz, 
Polniſche 4 = „ „ 874 — gelber alter Poſener 82 Rt. bz., weißer ſchleſ. 
berſchl. Eiſenb.St-AktienLit. J. — — — [83 Rt. b3., 83/85pfd. gelber Auguſt 82 Rt. 0z., 
. „Prior. Akt. Lit. 2. — — — (Sept.⸗Okt. 79}, 79 Rt. bz. u. Gd., 794 Br., 
Stargard⸗Poſ Eiſenb. St. Akt. — — — Frühjahr 77 Rt. bz., Br. u. Gd. 
Polniſche Banknoten N Der 


Ausländ. Banknoten große Ap. 
Neueſte 5% Ruſſ. Engl. Anleihe 924 

pr. Auguſt 43 
Gd., Sept.⸗Okt. 


Br., 


Roggen behauptet 
ug.⸗Sept. 431 $ 


or 


Gd., 
435 bz., 


Br. u. Gd., Okt.⸗Nov. 43 Br., 425 Gd., Nov. 
Dezbr. 423 Gd., $ Br., Dez.⸗Jan. 424 Br., 


1 Gd 


4 


Spiritus. matt, mit Faß pr. Aug. 18,5 — 
25 bz. u. Gd., Sept. 184 bz. u. G., / Br., 


174 bz. u. Gd., & Br., Nov. 164 bz. u. 


Gd., Dez. 164 bz. u. 


„Jan. 164 bz. u. Br. 


Börſen⸗ Telegramm. 
Berlin, den 21. Auguſt 1862. 


Rogg 


en, Stimmung feſt. 
loko 50}. 


„Stimmung der Fondsbörſe: Eiſenbahnak⸗ 
tien matt, Fonds feſt. 


Staa 
Neue 


ee e 908. 


Poſener 4% Pfandbriefe 998. 
Polniſche Banknoten 874. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen Ra Aug. Vrm. 8 Uhr — Fuß 6 Zoll. 
2 i 2 zii — 3 8 


E A / (( 


„ Tipfd. 
FED. u. Br., 49 G., Sept. Olt. 40 Nt. by 
u. Gd., Okt.⸗Nov. 48 Rt. Gd., Frühjahr 464 
47 Rt. bz. u. Br. 

ſchleſ. p. 70pfd. 43 Nt. bz. Poſ. 40bz. 


’ 


Gerſte 
Hafer loko alter p. 50pfd. 29 Rt. bz. 
Erbſen, neue 53 Rt. bz. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
72—82 48.—52 3640 26—30 50—54 

Kartoffeln 14—15 Sgr. 

Rirböl loko 144 Rt. Br., Aug. 144, Rt. Br., 
Aug.⸗Sept. 14è, Rt. Gd., Sept.⸗Okt. 144 
Rt. Gd., 1 Br., April - Mai 14 Kt. Br. 
Spiritus loko ohne Faß 194 Rt. Br., G., 
Kleinigk. 194 Nit. bz., mit ⸗Faß 191 Rt. bz., Aug. 
194 Rt. Br., 4 Gd., Aug.⸗Sept. 19 Rt. Gd., 
Sept.⸗Okt. 183 Rt. Br., Okt.⸗Nov. 174 Rt. 
Gd., 3 Br., # bz., Frühj. 17%, 1Nt. bz. 

8 (Oſtſ. Stg.) 

(Das „Br. Holsbl.“ iſt uns heute nicht zu 
gegangen.) 

Magdeburg, 20. Auguſt. Weizen 68—72 
218 Roggen 38351 lr, ehe 38—41 
Thlr., Hafer 25—27½ Thlr. 


Hamburg, 20. Auguſt. Weizen loko fel. 


t, 


wöhnliches Konſumgeſchäft. Bin R 
Am ſterdam, 20. t. ae pre 


werden wird, umſomehr als ich durch * { 18 . it Bi ; f 
; x A, 3 erlobungen: Frl. Marie Scherler mit Birch. N London, 20. Auguſt. Getreid = 
laßt bn Umſtände zu derſelben veran- Hrn. Balthaſar Weiler, Frl. Mathilde Richter e Da meine erſte Beneſizvorſtellung Produkte ll= Börſe. änderten Bern, dagen if. eide zu unver 
poſen, im Auguſt 1862 mit dem Zahnarzt A. Siercks, Frl. Eliſe Acker⸗ſregneriſch ausgefallen, hat mir Herr Direktor Berlin, 20. Auguſt. Wind: N. Baro⸗] Liverpool, 20. Aug. Baumwolle: 15,000 
2 pi = mann mit dem Vaumeifter W. Strauch, Frl.] Keller eine zweite Beneſizvorſtellung freund-[meter: 28°. Thermometer: früh 15°, Wit-fBallen Umſatz. Haddlnng Orleans 24, wozu 
Catharina Zupaüuska Wwe. Hedwig Henſel mit dem Nittergntsbeſitzer N. |lichit bewilligt, zu welcher exgebenſt einladet. terung: ſehr ſchön. 5 mehr angeboten. Surate und egyptiſche Baum⸗ 
rere denreich, Frl. Jeannetta Scheya mit Hrn. Franz Bethge. Weizen loko 65 a 80 Rt. wolle bedeutend geſtiegen. 
Ausländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 100 f etw bz u GüBresl. Schw. Freib. 470 — — Thüringer II. Ser. 44 — — und 
2 Oeſtr. Metalligues 5 557 bz = Magdeb. Privatbk. 4 | 90 G Brieg-Neißer Mi — — do. III. Ser. 4 102, bz t el. 
Jomds- u Aktienhörle do. National⸗Anl. 5 65.653 bz Meininger Kredithk. 4 92 etw bz Cöln⸗Crefeld 45 994 8 do. IV. Ser. 11014 « 6 9. 6 6 
8 bo. 250fl. Pram. Ob. 4 zit G Moldau. Land. Bk. 4 253 bzu G [Cöln⸗Minden. 4 1015 © iſcubähn- N. m N . 
Berlin, den 20. Auguſt 1862. do. 100fl. Kred.Looſe — 687 bz Norddeutſche do. 4 | 97 „8 ; do. II. Gu? An 8 Aachen-⸗Düſſeldorf 37 868 V — 
do. prz. Looſe (1860) 5 TIL ir Deftr. Kredit. do. 5 82.82ʃ.82 bu do. BA 97 Aachen⸗Maſtricht 4 | 32 G 
Preußiſche Fonds 5. Stieglitz Anl. 5 874 bz u G Pomm. Ritter do. 4 934 © do. III. Ein 95 bz Amſterd. Notterd. 4 91 b 
— — nn 05 d. 5 920 0 Hela Baut e 28 Ra 47/197 bi Berg. Märk. Lt. A. 4 111} bz 
ihe 45 105 Englische Anl. 5 | 94h etw bz preuß. Bonk Auth. 42 a derb. Wild 4 | 99° 3 To. . t. B. 4 105 b 
hat Aut 1850 5 1054 95 . (N. Ruſſ.Egl.Anl3 | 598 © Noſtocker Bank 416 © Coſ. Oderb. ald 92 Berlin- Anhalt 4 138 14 
do. 50, 52 konv. 4 100 bz do. 44 839 G Schleſ. Bankverein: 97 9 do, III. Em. Bee Berlin-Hamburg 4 170 
do. 54, 55, 57, 59461028 b5 [1859] (do. v J. 18925 | 92 8 e Du. IE | 60712 rl rm hi 1001 03 Berl. Potsd. Magd. 4 214 B 
do. 1856 47 1025 bz [1084 bz (Poln. Schag. O. 4 844 0 Dereinsbnf, Hämb. 4 1014 © Magdeb. Wittenb. 4 100 ba Berlin⸗Stettin 4 1233-29 bz u B 
do. 18534 99. & Eee A. 300 Fl. 5 Die Weimar. Bank pe 84 B 1 Märk. f 98 6 Brest. Schw. Freib. 4 1321 G 
äm. St. Anl. 1855 33 125 | =) do. B. 200 Fl. — 24 G 7 lan r 7 „Per; 285 Brieg⸗Neiße 4 825.837 b 
i Sg 34 90 5 par ni. S. 4 88.4.6 oh Prioritafo Obligationen. 1 conv. IL gr 5 984 G Cöln⸗Minden 39182 90 U 6 
Ke use Sr 3 90 8 (Part. O. 500 Fl. 4 93 B Aachen⸗Düſſeldorf 494 B Ried cl. Zwei 155 101 1 Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 58 b 
Berl. Stadt⸗Obl. 44 1038 b Hamb. Pr. 100 BM. — 98 B do. U. Et 4 92% bz N 1 a Frie b. Wil 41 3 do. Stamm⸗Pr. 43 92 & 
do. do. 3 901 5 Kurh. 40 Thlr. Looſe — 574 bz do. III. Em. 44100 8 8995 1 we 9 9 8 do. do. 5 abs 
Berl. Börſenh. Obl. 5 105 B Neue Bad. 35fl. Looſ.— 327 bz Aachen⸗Maſtricht 45 — — breitet ie 3.5) use Löbau⸗Zittauer 4 — — 
Kur- u. Neu-) 33 934 bz Deſſauer Präm. Anl. 3105 G do. II. Em. 5 755 B De Lite 64 — — Ludwigshaf. Berb. 4 137 b, 
Märkiſche ja 1015 bz Schwed. Präm. Anl. — 10 G ee 4,1017 B bi Litt 5.4 96 G Nagber. 49 1 2 8 8 Ha: 
iſche 33 893 B . do. II Ser (18500 Af 0140 5 e Magdeb. Leipzi 52 oncordia 10 B 
Oſtpreuß ſch 40 99 G Bank ⸗ 8 N re und | do. II. Ser. (% J 404 25 125 K Ai 1074 — Magbe, Wie 4 20 b Magdeb. Feuerverf 4 500 B 
„ Pommerſche 33 92 b 3] do. III. S. 37 (R. S.)] 33 85 B Nn S 3 lan" 9 Mainz⸗Ludwigsh. 129 Anf ut bz 7 ?: 
S 2 — — 41015 bi Berl. Kaſſenverein 4 1144 G do. 1 Ser. 5 1014 B [44 1003 Sat e an 8 u B Mecklenburger 4 62.614 bz u 3 Wechſel-Kurſe vom 19. Auguſt. 
2. MPoſenſche 4 1010 Berl. Handels⸗Geſ. 4 94 G do. Düſſeld. Elberf.\4 | — — bz Pr Wil be Münſter⸗Hammer 4 98 B Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 148 bz 
E\ do. 34 99 G Braunſchwg. Bank 4 | 804 G do. II. Em. 5 — — 155 b. I. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 | 991 3 6. 2 M. 4 14 5 
8 do. neue 4 99g b Bremer do. 4 104 etw bz u GIII. S. (Dm.⸗Soeſt 4 94 B B ee Niederſchl. Zweigb. 4 77 G Hamb. 300 Mk ST. 4 1573 bz 
Schleſiſche 33 95 0 Coburger Kredit- do. 4 | 764 G do. II. Ser. 45 100 bz Rel einiſche Pr. Obl. Mid Nordb., Frd. Wilh. 4 654-6666 bz do. do. 2 M 4 1501 b 
do. B. garant. 335 — — Danzig. Priv. Bk. 4 103% B Berlin⸗Anhalt 4 100% G 9 85 Staat r Oberſchl. Lt. A. 5.4 166 b London 1 Uſtr 8M. 3 6. 2 65 
Weſtpreußiſche 35 894 bz Darmſtädter Kred. |4 | STE b do. 431102 B es, Pri 95 Obl. il 993 b do. Lt. B. 35 4441 bz Paris 300 fr. 2M. 33 80 b 
do. 4 | 998 vz do. Zettel-⸗Bank 4 99 e 45 29% bz ihein⸗Nahe v. St.a 45101 4 Oeſt. Franz. Staat. 5 128 bz Wien 150 fl. 8 T. — 784 bz 
do. neue 4 99f bz Deſſauer Kredit- B. 4 4 bz a do. II. Em. 43 998 b l Em. 4 1011 5 Deſt.ſdl. StB (Lom) 5 1474-4 bz do. do. 2 M 5 78 b 
Kur- u Neumärk. 4 10) bz Deſauck Landesbk. 4 264 etw bz u G|Berl. Potsd. Mg. A. 4 984 € Ruhrort-Crefeld 4 I 80 Oppeln-Tarnowig 1 51 bz Augsb 100 fl 2M. 3 56. 26 b 
( Pommerſche 4 100 b Disk. Komm. Anth.4 964 bz do. Litt. B. 4 2 B II, II. Ser 4 931 5 Pr. Wilh. (Steel⸗B) 4 59 bz Frankf. 100 fl. 2M. 23 56. 28 
= \Dofeniche 4 | 99% Genfer Kreditbank 4 433 bz u B do. itt. 6.441045 3 do. III. Ser. 4 99 B Rheiniſche 4 97} bz Leipzig 00 Tlr.ST. 4 | 99: G 
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